271. 
Das Abonnement 
AUF diet mit- Ausnahme der 
Sonntage täglich erfcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


FEI 
5 sy. 


Freitag den 18. November 1864. 


eikung. 


27. 


In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Aachen, 17. Nesember, Vormitt. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Abgeordnetenwahl erhielt der liberale 
andidat, Präſident des hieſigen Gewerbegerichts, Arnold 
deutz 302 Stimmen, während 107 auf den klerikalen Kan⸗ 
daten Profeſſor Hüffer in Bonn fielen. 

Wien, 17. November, Nachmittags. In der heuti⸗ 
den Sitzung des Unterhauſes interpellirte der Abgeordnete 
Schindler die Regierung, ob ſie noch in dieſer Seſſion ein 

iniſterverantwortlichkeitsgeſetz einzubringen beabſichtige. 
taatsminiſter von Schmerling verſprach baldige Erthei⸗ 
ug einer Antwort. 

Graf Mensdorff⸗Pouilly legt den am 9. April d. J. 
mit dem Kaiſer Maximilian zu Miramare abgeſchloſſenen 
damilienpakt vor. \ 

Finanzminiſter von Plener legte Staatsrechnungs- 
abschluß für das Jahr 1862 und das Budget für das Jahr 
1865 vor. Nach letzterem werden die Geſammteinnahmen 

18 Millionen betragen. Zur Deckung des Deftcits ſollen 
zunächſt die von den Herzogthümern zu zahlenden Kriegs- 
ten von 18 Millionen dienen, der Reſt ſoll durch Kredit- 
Iperationen aufgebracht werden. Der Finanzminiſter brachte 
ußerdem noch mehrere Steuerreformprojekte ein. 

Trient, 17. November. Die heutige „Gazzetta“ 
meldet, daß geſtern früh ein heißer Kampf zwiſchen Gari⸗ 

aldianern und italieniſchen Truppen bei Bagolino in der 

mbardei ſtattgefunden hat. Beide Theile hatten viele 

odte und Verwundete; der Kampf endete mit der Gefan⸗ 
gennahme eines Theiles und der Zerſprengung des Reſtes 
ber Bande. 7 
Frankfurt a. M., 17. November, Abends. Nach 
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kündet werden ſoll, entſendet worden. 
Brüſſel, 17. November, Vormitt. Die „Indepen⸗ 
dene“ hat mit der eben eingetroffenen Ueberlandpoſt Be⸗ 

richte aus Japan erhalten, nach welchen Rebellenſchaaren 
am 20. Auguſt die Hauptſtadt des Mikado angegriffen und 
nach einem heftigen Kampfe einen Theil derſelben einge⸗ 
chert haben. Der Mikado hat ſich in einen Tempel ge⸗ 
flüchtet. ’ 
Turin, 17. Wovember, Die heutige „Gazetta ufficiale“ ent- 
hält eine Bekanntmachung der Regierung, welche die Aufſtandsver- 
uche in Friaul energiſch miß billigt und die Verhaftung von hundert 
ungen Senten mittheilt, die Vorbereitungen zum Einfall in Tirol 
wacht haben. Pie Bekanntmachung ſchließt mit der Verſicheruug, 
aß die Uegierung ſich keinesfalls in die Auſſtandsverſuche hinein- 
di en, noch kompromittiren laſſen wird. 

Mehrere große Municipien haben ſich zur Vorausbezahlung der 

Uundfener für 1865 erboten. 


— 2 — 


Noch ein Wort über Logen und Politik. 


Poſen, 17. November. Zu unſerem Bedauern erfahren wir, 
in unſerem vorgeſtrigen Leitartitel über die Logen der die Zertrümme⸗ 
mung der Königsbüſte erwähnende Paſſus die hieſigen Mitglieder unan⸗ 
nehm berührt habe. Selbſt den ältejten derſelben iſt, wie wir weiter hören, 
Faktum unbekannt und wird bezweifelt. Wir ſehen uns deshalb 
rat, unſere Quelle zu nennen, aus der wir das Faktum ſchon im 
Wide 1846 in der Schrift „Polenproceß“ mitgetheilt haben, weshalb 
N daſſelbe für mehr bekannt hielten, als es zu ſein ſcheint. Mauritius 
ſütochnacki, als der zuverläſſigſte politiſche Schriftſteller der Polen ber 
ut, ſchreibt in ſeiner Geſchichte des nationalen Aufſtandes von 1830 
d B. I. S. 194 und 195, nachdem er von den Logen im Kongreß⸗ 
iligteich geſprochen: i ee 
Oer Adjutant Dabrowski's, Ludwig Szczanieckt, erhielt (im Jahre 
„18 19) den Auftrag, die Freimaurerei im Großherzogthum anzuſie⸗ 
„deln. Hier nahm die Sache jedoch gleich eine andete Geſtalt an. 
„Die Gründer des Bundes hatten eine Ungehörigkeit überſehen. Ohne 
„die Vorausſetzung, daß es ſogleich zum Handeln kommen ſollte, und 
ein der Abſicht, die Zeit zu nützen, die 5 ihrer Berechnung bis 
„zum Ausbruch noch vergehen mußte, ſahen ſie in ihrem Werke nicht 
„wohl eine Verſchwör ung, als vielmehr eine Vereinigung, welche 
»den Zweck hütte, die gelöſten Verhältniſſe zwiſchen den alten Provin⸗ 
zen wiederherzuſtellen, wozu es allerdings einer längeren Zeit be⸗ 
„durfte; um daher zu dieſem Zwecke die Dauer des Bundes zu ſichern 
„und jeden Schein von demſelden zu entfernen, der ihn den Verfol⸗ 
"gungen der Regierung, die ſchon ihr Augenmerk auf ihn richtete, 
»ausſetzen konnte, wurde den erſten Graden anempfohlen, zwei Dinge 
"Mit einander zu verbinden: die Pflichten gegen den konſtitutionellen 
„König mit den Pflichten gegen das Vaterland, und das Bruſtbild 
Alexanders, als des Wiederherſtellers der polniſchen Nationalität 


jenen Vertrages aufgehoben wurde. Auch auf 


tender und vielverſprechender bezeichnet werden. — Die Rückkehr in die 


„in den Logen aufzuſtellen. Dieſem Befehl wurde im Kongreßkönig— 
„reich allenfalls entſprochen, aber als im Poſenſchen dieſelbe Vorſicht 
„ſtatt der Büſte Alexanders die Büſte Friedrichs aufzuſtellen gebot, 
„geſchah es, daß in einer der erſten Sitzungen des Bundes die Büſte 
„des Königs von Preußen in Stücke geſchlagen wurde. Dieſer 
„Zug charakteriſirt die Großpolen. Da außerdem die 
„preußiſche Polizei weniger wachſam, weil weniger furchtſam war, 
„ſo begannen binnen Kurzem im Poſenſchen bei den Arbeiten des 
„erſten Grades Diskuſſionen darüber, was nach dem Plane der Grün⸗ 
„der zu ihnen allein, was in den vierten Grad gehören ſolle. So 
„artete die nationale Freimamerei im Poſenſchen, indem fie über 
„die Abſichten ihrer Urheber hinausging, ſehr bald aus und geſtaltete 
„ſich zu einer offenen Verſchwörung um. Gemeinden erſetzten die 
„Logen. General Mielzynski ſtand an der Spitze.“ 

Soweit Mochnacki. Die Dinge liegen nicht zu weit hinter uns, als 
daß wir uns ihrer nicht erinnern ſollten. Es wird zwar Niemandem in 
den Sinn kommen, die heutige Poſener Loge für das verantwortlich 
zu machen, was in einer polnischen Geſellſchaft geſchehen iſt; aber man 
darf dieſe Vorgänge erwähnen, um zu zeigen, ein wie gefährlicher Heerd 
der Konſpiration die Loge bei ihrer Organiſation werden könnte, wenn 
fie der Politik ihre Thore wieder öffnen würde. 


Deutſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 17. November. [Zuwachs 
der Marine; Militäriſches; die Berliner Stadtverord— 
netenwahlen.] Dem Vernehmen nach iſt Seitens unſerer Regierung 
mit dem in den letzten Wochen hier anweſenden großen Rheder Armand 
aus Bordeaux, von welchem auch die im Laufe dieſes Sommers ange⸗ 
kauften beiden Schraubenkorvetten „Viktoria“ und „Auguſta“ gebaut 
worden ſind, ein Kontrakt über den Bau von zwei Schraubenfregutten 
zu je 38 Geſchützen und 500 Pferdekraft abgeſchloſſen worden. Der 
Termin für die Indienſtſtellung derſelben wird dabei verſchieden auf den 
1. Oltober 1865 und 1. April 1866 angegeben. Dagegen verlautet 
durchaus nichts mehr von einer Uebernahme des von demſelben Geſchäfts⸗ 
Inhaber erworbenen Panzer-Widderſchiffes, für deſſen Indienſtſtellung 
bekanntlich von Herrn Armand der beiderſeits ſtipulirte Termin nicht 
eingehalten worden war, wodurch die Rechtsverbindlichkeit des abgefchlof- 
den Danziger Werften 
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heimiſchen Garniſonen wird, mit Ausnahme der neu für die Beſetzung 


der Elbherzogthümer beſtimmten Regimenter, für die geſammte preußiſche 


Armee eine allgemeine ſein, indem auch die bisher noch an der polniſchen 
Grenze geſtandenen preußiſchen Truppentheile davon getroffen werden. 
Von den aus Holſtein reſp. vom Kriegsſchauplatze zurückkehrenden Trup⸗ 
pentheilen werden, wie von gewöhnlich gut unterrichteter Seite verſichert 
wird, nur die dort verwendet geweſenen Gardetruppen ihren Marſch über 
Berlin nehmen und hier als einzige officielle Feſtlichkeit an einem noch 
nicht näher beſtimmten oder doch bekannten Tage Ausgangs dieſes oder 
Anfangs des nächſten Monats vom Könige beſichtigt werden, wogegen die 
ſämmtlichen Linienregimenter auf dem nächſten Wege den Marſch in ihre 
früheren Garniſonen zurücklegen. Die Mitte Sommer d. J. nach einer 
Mittheilung der „Militäriſchen Blätter“ ſchon faſt beſchloſſen geweſene 
dauernde Vereinigung der geſammten preußiſchen Gardetruppen in und 
um Berlin und Potsdam iſt übrigens, wie jetzt verlautet, ebenfalls wie— 
der fallen gelaſſen worden und werden dieſe Regimenter nach in der 
Hauptſtadt abgehaltener Beſichtigung ebenfalls in ihre früheren Garni⸗ 
ſonen Breslau, Koblenz und Danzig wieder zurückkehren, ja es wird be— 


zweifelt, ob das in Koblenz ſtehende 4. Garde-Grenadier-Regiment „Kö⸗ 


nigin Auguſta“ überhaupt den Weg dorthin über Berlin nehmen wird. 
Auf das Aufgeben jedes feſtlichen Empfanges der aus dem Felde heimkeh— 


renden ſiegreichen Truppen in Berlin dürfte übrigens wohl die negirende 


Haltung der hieſigen Kommunalbehörden nicht ohne Einfluß geblieben 
ſein. Die durch ihren Beſchluß vom vorigen Jahre ſo eigenthümliche 
Stellung der Berliner Stadtverordneten-Verſammlung zur Regierung 
verleiht beiläufig der in den nächſten Tagen bevorſtehenden Neuwahl eines 
Drittels dieſer Körperſchaft ein erhöhtes Intereſſe und wird ſowohl von 
konſervativer, wie von Fortſchriltsſeite eine beſondere Rührigleit entfaltet, 
ihren Kandidaten hierbei den Sieg zu ſichern. Die Ausſichten auf einen 
Wahlſieg der Konſervativen ſcheinen indeß vorläufig nur gering zu fein. 

— Se Maj. der König iſt heute Vormittags 8 ½ Uhr mit den 
Prinzen Karl und Albrecht, Vater und Sohn, dem Prinzen Auguſt von 
Würtemberg, dei Kriegsminiſter v. Roon, dem General-Adjutanten v. 
Alvensleben ꝛc. zur Jagd nach Deſſau gefahren. Dorthin wird, wie es 
heißt, der Miniſterpräſident v. Bismarck, der geſtern Abends zu ſeiner 
Gemahlin nach Stettin abgereiſt iſt, heute Abend folgen. . 

— Zur Zolleinigung ſchreibt die „Provinztal⸗Korreſpondenz“: 
„Die preußiſche Regierung hat ſich jetzt über die Anträge Oeſtreichs we— 
gen Erneuerung der (bereits un Handelsvertrag von 1854 gewährten) 
Hoffnung auf eine künftige Zolleinigung Oeſtreichs mit dem Zollverein 
geäußert. Näheres über die bezügliche Note iſt noch nicht bekannt, doch 
darf man annehmen, daß unſere Regierung für den Fall, daß Oeſt— 
reich auf die wiederholte Ausſpruche einer ſolchen Hoffnung fortdauernd 
Werth legen ſollte, der Aufnahme einer Beſtimmung über künftige Ver⸗ 
handlungen darüber in den vorläufigen Entwurf des Handelsvertrages 
nicht durchaus entgegentreten will, jedoch unter der Bedingung, daß ein 
bejtimmter Termin für die Verhandlungen nicht (wie im Vertrag von 
1853) feſtgeſetzt werde, und daß die völlig freie und ſelbſtſtändige Bewe⸗ 
gung der Handelspolitik Preußens und des Zollvereins in allen Bezie⸗ 
hungen ausdrücklich gewahrt werde. Hierdurch würde allen den Beden⸗ 
ken, welche aus der Benutzung der früheren Zufage ſeitens Oeſtreichs in 


den letzten Jahren entſtanden waren, wirkſam und durchgreifend vorge⸗ 
beugt ſein. Alle Befürchtungen wegen Preisgebung eines Theils der 
Selbſiſtändigkeit unſerer Handelspolitik find völlig grundlos. (Die Nach⸗ 
richt, daz Preußen zugeſagt habe, Alles gewähren zu wollen, was Bayern 
und Sachſen an Oeſtreich zugeſtehen möchten, iſt völlig ſinnlos und bös⸗ 
willig erfunden, fügt die „N. A. Z.“ hinzu.) 

— Nach den eingegangenen dienſtlichen Meldungen haben S. M. 
Schiffe „Vineta“, „Niobe“ und „Victoria“, ſo wie die Briggs „Rover“ 
und „Musquito“ die Stürme am 5. u. 6. d. M. im Stkagerrack ſammt⸗ 
lich glücklich beſtanden; was zur Berichtigung ierthümlicher Nachrichten 


neue 


von der „N. A. Z.“ bekannt gemacht wird. 

— Dem Ingenieur Wilhelm Bauer iſt vom Kriegsminiſter 
folgendes Schreiben zugegangen: „Im Verfolg des dieſſeitigen Schreibens 
vom 27. Auguſt d. J. werden Ew. Wohlgeboren ergebenit benachrich⸗ 
tigt, daß die zur Berathung Ihrer unterſeeiſchen Erfindungen niedergeſetzt 
geweſene Kommiſſion ihren Bericht erſtattet hat. Dieſer Bericht lautet 
nicht ungünſtig. Zur prattiſchen Prüfung des vollen Werthes Ihrer 
Erfindungen kann jedoch erſt geſchritten werden, wenn Sie fpecielle Ent⸗ 
würfe und Koſtenüberſchläge a) zu einer Motionsmaſchine, welche bei 
einem preußischen Dampflanonenboot Anwendung finden kann, b) zu 
einem Küſtenbrander, nach Ihren Konſtruktionen ꝛc. hierher einreichen, 
Wegen Mittheilung der Dimenſionen eines Dampfkanonenboots wollen 
Sie ſich direkt an das königliche Marineminiſterium wenden. Indem 
das Kriegsminiſterium Ew. Wohlgeboren hiernach das Weitere anheim⸗ 
ſtellt und dem Eingang der qu. Entwürfe ꝛc. entgegenſieht, bemerkt das⸗ 
jelbe mit Bezug auf Ihr ferneres Schreiben vom 1. November ſchließlich, 
daß auch die Frage wegen Realiſirung einer Geſchützwirkung unter Waſſer 
mil Ihrer Zuziehung durch eine aus Artillerie- und Seeofficieren gebil⸗ 
dete Kommiſſion auf praktiſchem Wege geprüft werden ſoll und der 
Termin hierzu Ew. Wohlgeboren ſeinerzeit mitgetheilt werden wird. 
Berlin, 9. November 1864. Kriegsminiſterium. v. Roon.“ 

— Die Mittheilung, daß auch die Loge in Köln den bekannten 
Erlaß der drei Berliner Großlogen mit Proteſt zurückgewieſen habe, 
wird dementirt. 

— Wie der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben wird, hat der Abgeordnete 
des Arnswalde⸗Friedeberger Wahlkreiſes, Rittergutsbeſitzer Mathes 
ja Hohenkarzig, wegen andauernder Kränklichkeit das Mandat nieder» 
ge egt. 

— Wie bekannt, iſt Herr v. Ahlefeld zur officiöfen Vertretung 


ntereſſen des 15 bun b. von 8 hier anweſend. Zu ſei⸗ 
Unterjtligung ſoll ihm, dem Vernehmen nach, Dr. L re 


ben ſein. 
Wichern iſt nach mehrmonatlichem 


— Der Oberkonſiſtorialrath 
Aufenthalte in Hamburg nach Berlin zurückgekehrt und wird für die 
Dauer des Winters hier verbleiben. 

— Was die bisherige Stellung von Hannover und Sachſen 
in der Koſtenfrage betrifft, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Hamburg be⸗ 
richtet: „Die Behauptung, daß die Koſten der Exekution in den 
Herzogthümern aus den Ueberſchüſſen der holſtein⸗lauendurgiſchen Staats⸗ 
einnahmen gedeckt würden, iſt mehrfach beſtritten und geſagt worden, daß 
dieſe Summen durch Matrikularbeiträge aufgebracht würden. Aller⸗ 
dings hat der Bundestag dieſe zur Beſtreitung der Vorſchüſſe an die 
Exekutions⸗Regierungen erhoben, aber die Auslagen haben der Bundes⸗ 
kaſſe auch erſetzt werden müſſen. So ſind derſelben aus der Ceutrallaſſe 
zu Rendsburg die als Vorſchüſſe bezahlten Koſten der Bundes⸗Verwal⸗ 
tung aus den Ueberſchüſſen des erſten Semeſters des Rechnungsjahres 
1864/65 erſtattet. Dieſe Ueberſchüſſe betrugen in diefer Zeit für Hol⸗ 
ſtein ca. 391,000 Thlr., für Lauenburg 116,000 Thlr., zuſammen 
507,000 Thlr. Davon ſind gezählt für die Bundes - Verwaltung 
23,056 Thlr. an Sachſen bis Ende Juli dieſes Jahres für die Militär⸗ 
Aufſtellung 200,000 Thlr., an Hannover bis Ende Juli dieſes Jahres 
120,000 Thlr., in Allem 343,056 Thlr. Die Koſten bis Ende dieſes 
Jahres werden nicht geringer ſein und ſich für das ganze Jahr gewiß auf 
686,000 Thlr. belaufen. 

— Im Wiener Frieden vom 30. Oktober findet ſich kein Artikel, 
welcher auf die unglückliche Mannſchaft des Hamburger Schiffes „Eu⸗ 
dora“ direkt Auwendung finden müßte; ſie wird vergeſſen ſein. Als das 
Schiff vor der Elbe von den Dänen genommen war, hatte es der „Niels 
Juel“ mit Priſenmannſchaft beſetzt, die eigene, als kriegsgefangen, obwohl 
Hamburg im Frieden war, angeſehene Beſatzung verſuchte an der Küſte 
Füttands jene zu überrumpeln, um das Schiff nach der Elbe zurückzu⸗ 
bringen. Sie wurde überwältigt, ihre That in Kopenhagen als Meuterei 
angeſehen und die Mannſchaft verurtheilt. Ein Matroſe iſt jetzt ſeiner 
Haft entflohen, zwei find zu langlährigem Zuchthaus verurthellt, und, 
ſoweit die Nachrichten lauten, dahin abgeführt. Die Leute werden bei 


der jetzigen Stimmung entſetzlich zu leiden haben, und ſie haben doch, 
vom deutſchen Standpunkt aus betrachtet, nur patriotiſch gehandelt. Um 
ſo mehr glauben wir aber, daß ſich Preußen auch jetzt noch ihrer an⸗ 
nehmen muß. Was der Hamburger Senat gethan, ijt unbekannt. 

Munſter, 16. November. In der Proceßſache des Abgeordneten 
Kreisgerichsraths Winckelmann zu Dorſten wider den Juſtizfiskus 
wegen Nachzahlung des zur Deckung der Stellvertretungstoſten 
verwendeten Gehaltsbetrages hat das hieſige Königl. Kreisgericht durch 
Erkenntuiß vom heutigen Tage den Juſtizfistus nach dem Antrage des 
Klägers verurtheilt. 

Stettin, 17. Novbr. Durch königl. Kabinetsordre find folgende 
Garniſonsorte für die Infanterie ⸗Regiementer des dieſſeitigen Armee⸗ 
korps beſtimmt worden: 2. (Königs-) und 14. Ngt. Stettin, 9. (Kol⸗ 
bergſches) Stargard und Pyritz, 21. und 49. Regmt. Großherzoglhum 
Poſen (Bromberg, Natel, Schneidemühl ꝛc.), 42. Regt. Stralſund und 
Swinemünde, 54. Regmt Kolberg und Köslin, 61. Regmt. Schleswig. 

Thorn, 12. November. Durch einen glücklichen Zufall iſt das 

‚Que ausgemittelt worden, in welchem am 30, Januar 1755 hier der 
finder des elektriſchen Telegraphen, der Arzt undnatom Sam. Thom. 
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nicht fo fein, wie man vielleicht erwartet. 


von Sömmering geboren iſt; der Kopernikus⸗Verein beſchäftigt ſich 
jetzt mit den Beweiſen für die Richtigkeit dieſer Ermittelung. (G.. G) 

Bayern. Speyer, 14. November. Das vom biſchöflichen 
Ordinariat gegen den Willen der Regierung hier errichtete theologiſche 
Inſtitut wurde, trotz zugegangenen Verbots und Ordnungsſtrafe, den⸗ 
noch nicht geſchloſſen, ſondern der Unterricht und die Vorleſungen werden 
regelmäßig und unbekümmert fort ertheilt. Es ſcheint, man will durch 
unbeugſamen Widerſtand die Regierung zum Nachgeben zwingen. Es 
wird ſich bald ausweiſen, ob Bahern von Rom oder von München aus 
regiert wird. 

Sachſen. Dresden, 16. November. Der wiener Wanderer 
entnimmt einer aus Dresden eingelangten Mittheilung die Nachricht von 
einer dort eingetroffenen Note des petersburger Kabinets, welche in den 
höchſten Kreiſen des ſächſiſchen Hofs eine lebhafte Aufregung hervorgeru⸗ 
fen habe. Es wird darüber berichtet: 

Die Note greift in das vergangene Jahr zurück und ſetzt auseinander, 
wie einem polniſchen Kommiſſar Jackowski, der im Auftrage der polniſchen 
Nationalregierung in Sachſen operirte, ein Entgegenkommen gezeigt wurde, 
Trotz der bündigſten Aufſchlüſſe, heißt es in der Note, welche von ruſſiſcher 
Seite über die Exiſtenz derartiger privater diplomatiſcher Umtriebe dem 
ſächſiſchen Kabinet an die Hand gegeben worden, ſei eine Aufklärung ſeitens 
deſſelben dem petersburger Hofe gegenüber nicht erfolgt, wiewohl dies Kabi⸗ 
net durch eine von dem beſonders dazu deputirten General Kotzebue erfolgte 
Anregung in den Beſitz von Schriftſtücken gelangt ſei, die auf die begünſtig⸗ 
ten polniſchen Bemühungen Bezug haben, und ſich bei der vor einiger Zeit 
in einem ſächſiſchen Städtchen vorgenommenen Hausdurchſuchung in einer 
gebeimen Druckerei vorfanden. Dem General Kotzebue ſei der Inhalt der 
Briefſchaften vertraulich von einem ſächſiſchen Beamten mitgetheilt worden. 
und ſeine Reklamationen, die er bei Herrn v. Beuſt angebracht, ſeien aus⸗ 
weichend beantwortet worden. Dies iſt die Geſchichtserklärung der fragli⸗ 
chen Note, welche in langen und breiten Phraſen endlich zu dem Schluß ge⸗ 
langt, nunmehr, nachdem der ruſſiſchen Regierung die keineswegs freundli⸗ 
chen Abſichten des ſächſiſchen Kabinets klar geworden, das lebhaſteſte Ver⸗ 
langen der petersburger Regierung nach einer Genugthuung zu formuliren. 
Die letzten Andeutungen der Note enthalten den „wohlmeinenden Rath“ der 
Entfernung des Herrn v. Beuſt, mit welcher die ganze Angelegenheit nebſt 
der Entziehung des Exequatur für den ſächſiſchen Generalkonſul in War⸗ 
ſchau auf ſich deruhen würde. 

Die „Conſtitutionelle Zeitung“ bemerkt dazu: 

Wir möchten wohl wiſſen — vorgusgeſetzt, daß an der Sache etwas 
Wahres — wer der „ſächſiſche Beamte“ ift, welcher dem ruſſiſchen General 
„vertraulich“ den Inhalt von Briefſchaften mitgetheilt, die von der ſächſiſchen 
Polizei bei einer Hausſuchung weggenommen worden ſind? Durch dieſe 
Mittheilung an Rußland, wenn ſie ſtattgefunden, wird die ſächſiſche Regie⸗ 
rung gegenüber der ruſſiſchen kompromittirt, Hoffentlich wird das „Dresdner 
Journal“ hierüber Aufklärung oder Widerlegung bringen. 

Mecklenburg ⸗Schwerin, 16. November. Die beiden 
Quartiere in Roſtock, d. i. die dortige Bürgervertretung, beſtehend aus 
50 Deputirten der Kaufleute und 50 Deputirten der Zünfte, haben den 
Rath der Stadt einſtimmig aufgefordert, das Anſehen deſſelben, die 
Würde und die Rechte der Stadt und die Unabhängigkeit der Juſtiz 
gegenüber dem bekannten Miniſterialreſkript, betr. das freiſprechende Er⸗ 
kenntniß in Sachen der dortigen Mitglieder des Nationalvereins, 
energiſch zu wahren und ihm zu dem Zweck ihre kräftige Unterſtützung 
zugeſagt. Der Rath hat darauf in einer Erwiderung den Quartieren 
ſeinen Dank ausgeſprochen, zugleich aber dieſelben erſucht, vor der Hand 
nichts über dieſe Angelegenheit zu veröffentlichen, damit nicht die in 
Schwerin herrſchende Mißſtimmung ſich von dem Magiſtrat auf die 
Burgerſchaft übertrage. Hierauf haben die Quartiere en © 
daß dieſe Angelegenheit keine Privatſache des Raths ſei, ſon⸗ 
dern die ganze Bürgerſchaft angehe, und deshalb gebeten, daß der 
Rath ſie von den in dieſer Angelegenheit gethanen Schritten in Keuntniß 
ſetze. Das zweite Quartier hat ſich außerdem das Recht reſervirt, die 
ganze Sache nach ſeinem Ermeſſen der Oeffentlichkeit zu übergeben, ſich 
über die geſchehene Veröffentlichung des Reſkipts im miniſteriellen „Nord⸗ 
deutſchen Korreſp.“ (als eine Verſchärfung der Strafe) beſchwert und 
verlangt, daß der Magiſtrat den „Nordd. Korreſp.“ wegen Preßverge⸗ 
heus belange. Ueberdies hat das zweite Quartier mit dem vorliegenden 
Fall die Nothwendigkeit der Reform der Landesverfaſſung motivirt und 
demgemäß gebeten, die Landtagsdeputirten der Stadt dahin zu inſtruiren, 
daß ſie auf dem bevorſtehenden Landtage eine ſolche Reform beantragen 
ſollten. Beide Quartiere haben unter Zuſtimmung des Raths beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Landtagsdeputirten inſtruirt würden, die Aufhebung des 
Prügelgefeges zu beantragen. (Vollsztg.) 

Oldenburg, 15. November. Die Vorarbeiten zur preu-⸗ 
ßiſchen Eiſenbahn von dem Kriegshafen bei Heppens nach 


Oldenburg, ſchreibt man der „Weſ. Z.“, haben bereits begonnen und e 1 N | 
Mittheilungen, wie fie von dem deutſchen Rechtsſchutzverein bereits nach irgend offizie 
in hieſiger Stadt hat lediglich den Zweck der Wahrnehmung der dea, 


find jetzt der Leitung des preußiſchen Eiſenbahnbau⸗Juſpektors Mellin 
überwieſen. Letzterer hat bis jetzt den Bau der preußiſchen Bahn von 


Altenbeken nach Höxter geleitet. — Heute ward die Landesſynode im Auf⸗ 
wähnten Perſonen gegenüber nicht für Recht, davon Gebrauch zu machen; 


trag des Großherzogs von dem Staatsrath Runde eröffnet. Die Sy⸗ 
node beſteht aus 35 Mitgliedern und zwar aus 15 geiſtlichen und 20 
weltlichen Abgeordneten, von denen 5 vom Großherzoge ernannt, die 


et, 


— 
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übrigen aus Wahlen Hermorangangen Fed. In Betreff des Entwurfs | 
eines neuen Geſangbuch ? Eröffnungsrede n ach einem be⸗ f 
friedigenden Rückblicke a Die er, Fortentwickelung der 
kirchlichen Verhältniſſe die Hoffnung und nd 0 l 
man im Volke mit Vertrauen dem Beſch ſe der für das Beſte der 
Landgemeinde berufenen und dieſe vertrer Rien Synode entgegenſehen 
werde. Es wird hiernach gegen die bisherige nahme der neue Geſang⸗ 
buchs⸗Entwurf zur Vorlage kommen. =“ 7 
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Schleswig- Holſtein. f 
Hamburg, 17. Novbr., Morgens. [Telegr.] Berichte in 
den hier eingetroffenen holſteinſchen Zeitungen beſtätigen, daß die ſechs für 
den Durchmarſch der öſtreichiſchen und preußiſchen Truppen beſtimmten 
Etappenſtraßen von den Bundestruppen geräumt werden. 

— Circa 1000 Centner Pulver lagern durchſchnittlich täglich am 
Altonaer Elbquai, wo, wie ſchon berichtet, ſämmtliche von Norden koim⸗ 
mende Munition per Schiff verladen wird. Auf eine Vorſtellung der 
Altonaer Behörde wegen der dadurch entſtehenden großen Gefahr für die 
Stadt ſind die dort aufgeſtellten Wachen verdoppelt und iſt ſämmtlichen 
in u ankommenden Schiffen unterſagt, Feuer und Licht am Bord 
zu haben. | 
— In einem Schreiben aus Dithmarſchen in der „Flensb. Nord. 
Ztg.“ wird über die Schwierigkeiten der Wiederbeſetzung erledigter Pfarr⸗ 
ſtellen bei der geringen Konkurrenz und dem großen Bedürfniß geklagt. 

— In Hadersleben übergab am 15. Major von der Horſt die 
Kommandantur, welche er vier Monate lang verſehen hatte, auf erhal- 
tene Ordre dem öſtreichiſchen Etappen⸗Kommandanten und die ganze, 
aus dem 24. Regiment gebildete preußiſche Beſatzung verließ die Stadt, 
um von Oeſtreichern, wie es hieß, vom Regiment Ramming, erſetzt zu 
werden. Den Scheidenden wurde von den Bürgern ein Fackelzug und 
Hoch gebracht. 

— Nach der Angabe des Genfer Arztes Dr. Appia waren zur frei⸗ 
willigen Krankenpflege in den Hoſpitälern von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein während des Krieges 118 Frauen und 40 Männer in Thätigkeit. 

— Die erwähnte Verhaftung des Kapitäus Peterſen vom Dampf⸗ 


2 wortung ausgeſprochen, daß 
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ſchiffe „dun“ ſoll dadurch veranlaßt fein, daß er bei feiner legten Reiſe 
von Randers nach Kopenhagen, trotz des Ausfuhrverbots des preußiſchen 
Militär⸗ Gouvernements Rindvieh und Butter am Bord hatte, welches | 
ſpäter den preußiſchen Autoritäten angezeigt wurde. 
Kopenhagen, 17. November, Vormittags. [Telegr.] Die 
„Departementszeitung“ enthält drei offene Briefe des Königs. In dem 
erſten werden die Bewohner der abgetretenen Landestheile von der Unter 
thanentreue und die Beamten von ihrem Eide entbunden. Ein zweiter 
Brief an die Unterthanen der Monarchie gedenkt des traurigen Geſchickes 
der Lostrennung von Theilen der däniſchen Monarchie, und namentlich 
der der Bevölkerung Schleswigs. Der dritte, an die Bevölkerung der 
Herzogthümer und der abgetretenen Enklaven giebt dem Schmerze des 
Königs über dieſe Trennung Ausdruck und ſpricht den Dank für die von 
ſo Vielen ihm bewieſene Treue aus. Dänemark werde niemals Derer 
vergeſſen, welche diesſeits und jenſeits der Eider, ſo wie in dem ſtets 
loyalen Lauenburg in Treue und Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande 
gewetteifert haben. ( Wiederholt.) 2 
Kiel, 17. Noven 


bembd 
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mittags mit zwei Kanonenböten von Flensburg hier einge- 
troffen, hat das Dejeuner auf der Korvette „Arcona“ ein— 
genommen und wird ſich noch heute Nachmittag nach Altona 
begeben. a “ 

5 Kopenhagen, 17. November, Nachmittags. Mor⸗ 
gen wird die Regierung den Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung des Verfaſſungsgeſetzes vom 18. November d. 
J. dem Landsthing vorlegen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. November. Es iſt bereits erwähnt, daß Franz 
Müller in den letzten Tagen vor ſeiner Hinrichtung ein Schriftſtück 
abgefaßt und dem Geiſtlichen Cappel übergeben hat, und daß es von letz⸗ 
terem den Sheriffs eingehändigt worden iſt. Die „Times“, welche am 
beſten davon unterrichtet zu ſein ſcheint, ſagt von der Schrift: „Wie es 
heißt, enthält ſie kein Geſtändniß, ſondern im Gegentheil faſt nur ſolche 


und nach veröffentlicht worden ſind. In Folge des von Müller abge⸗ 
legten Geſtändniſſes halten die Sheriffs es anderen in der Schrift er⸗ 


fie haben die Blätter verſiegelt und werden heute wahrſcheinlich dem 
Rathe der Aldermen eine Mittheilung darüber machen. 


der Konföderirten umgewandelt hat. 


ſcheint daher keinem Zweifel zu unterliegen, daß der frühere Kommandatt f 


gen“, jo ſagt die „Patrie“ weiter, hatten bekanntlich den Zweck, den fa‘ ) 


nicht entſprechend bekämpft. In Folge diefer Bemerkungen entſchlo 


ordnungen unterhandeln wird.“ (?) 


etwa 100 Reitern begleitet, in der Richtung von Chinahua entflohen. 
des bevollmächtigten Repräſentanten der polniſchen National- Re 


* = 
e England hat wiederum eine feiner wiſſenſchaftlichen Autor, 
verloren; der bekannte ˖ N 


merit b io eben A Witor 2 Crahre 
verstarb ſo eben um Alter daß 70 Jahren. 
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Statiſtiker und National -S ; 
Oerſelbs begunn feln 1. 
rariſche Thätigkeit im Jahre 1517. Elf Jahre ſpäter ward er BE 
Profeſſar der Voltswirthfchaft am Univerſith Kollege in London ana 
Von seinen Werten find besonders hervorzuheben: „Statiſtil des bein 
ſchen Reiches“, „Handels⸗ und Schifffahrtswörterbuch“ „Reich 
der Nationen.“ u 
— Wie die „Shipping Gazette“ betreffs der kürzlich über Kapktanl 
Semmes in Umlauf geſetzten Mittheilungen berichtet, iſt es if 
Schraubendampfer „Sea King“, den Semmes jetzt in ein Kaperſch 
Der „Sea King“ war aus 
Londoner oſtindiſchen Dacks vorgeblich nach Bombay, in Wahrheit al 
nach Madeira ausgelaufen. Ein Schiff, welches ſo eben von M 
zurückgekehrt iſt, bringt die Nachricht, daß der „Sea King“ mit 
„Laurel“, an deſſen Bord bekanntlich Semmes war, zuſammeng 
iſt, und daß beide Schiffe in einer Richtung verſchwunden ſind. 


1 


Es 


der „Alabama“ wieder ein Schiff befehligt, welches ſich in ein mädjll 
und drohendes Kaperſchiff unter konföderirter Flagge verwandeln wird 
Frankreich. 2 
Paris, 15. Nodbr. Die „Patrie“ beſtätigt heute die Nachricht 
daß der päpſtliche Hof mit dem Gedanken umgehe, die römiſch⸗ 
Ar mee neu zu organiſiren. Es ſoll ihr zufolge nämlich gewiß fein, daß 
der Kardinal Antonelli aus der Staatskanzlei ein Projekt über die Neo“ 
ganiſation der Armee hat hervorſuchen laſſen, das ſchon vor mehr 4 
Jahren ausgearbeitet wurde. Dieſes Projekt ſoll dem Kardinal dur 
Antwort, welche Bayern auf die vertraulichen Eröffnungen des V 
erlaſſen, ins Gedächtniß zurückgerufen worden fein. „Dieſe Eröffnun 


tholiſchen Mächten vorzuſtellen, daß die Konvention fie als geborene 
ſchützerinnen des Papſtthums direkt intereſſire; außer Spanien aber, daß ‘ 
ſich zu einer Manifeſtation bereit erklärt, hatten die anderen Mächte ein? 

Intervention als unzweckmäßig und ſelbſt als dem beabfichtigten 500 
die 


der römiſche Hof, die Dinge abzuwarten, indem er jedoch mit Bayern 
Prüfung der Lage von dem Standpunkte der militäriſchen Hülfsqu 
aus fortſetzte, welche dieſer Staat dem Papſtthume zur Verfügung stell 

könnte. Dieſe Prüfung dauert fort, und man glaubt, daß der Kön g 
Ludwig bei ſeinem Aufenthalte in Rom wegen einiger proviſoriſchen An 


Paris, 16. November. Der heutige „Moniteur“ veröffentlich 
ſehr günſtig lautende Nachrichten aus Mexiko. Die Reiſe des Kaiser 
dauerte inmitten der Kundgebungen der Volksbegeiſterung fort. DE 
Einnahme von Matamoros hatte einen ſtarken Eindruck gemacht. Sal 
dem Kampfe von 21. September waren die juariſtiſchen Truppen aus 
einander gelaufen und Meutereien waren ausgebrochen. Juarez war, 


{ 


— Die „Patrie“ veröffentlicht folgendes Cirkularſchreibe! 


gierung: 11 S 
einiger Zeit iſt es zu unſerer Keuntniß gekommen, daß unter 
0 1 U alice 8 Schickſal der Kämpfe aus 1 

„ un Mach Mien die Wirren und die Schreckniſſe eines Burger un 

Bruderkrieges zu bringen, e wagen, für die päpstlichen Legion 

zu Rom anzuwerben. Es iſt unzweifelhaft, daß die Polen, welche ſeit einer, 
Jahrhundert für die Einheit, Untheilbarkeit und Unabhängigkeit ihres Vat N 
landes kämpfen, mit Verachtung die Anträge zurückweiſen werden, wel 
ihnen Jutriguanten machen, die Alles aufbieten, um ſich Sr. Helle 
Pius IX. mit dem Schwerte aufzuzwingen, deſſen er nicht nöthig bat, 4 
ſeine hohe, ganz geiſtige Miſſion zu vollbringen. Um indeſſen dieſen g 0 0 
ſigen Verſuchen gegenüber keinen Zweifel in dieſer Beziehung obwalten de 

laſſen, erklären wir unſeren Landsleuten: 1) daß der Eintritt in fran j 
Dienste ohne Erlaubni der Nationalregierung kraft der Artikel 17 und „ 
des Civil⸗Geſetzbuches den Verluſt der polniſchen Nationalität und die En, 
ziehung aller Bürgerrechte nach ſich zieht; 2) daß alle Diejenigen, welche 2 
das Vecgeben der ungeſetzlichen Anwerbung, beſonders gegen eine verbund 
Nation, zu Schulden kommen laſſen, und alle Diejenigen, welche ibnen b 

fen, ſich der ſchwerſten Berantwortlichkeit ausſetzen. 
London, den 31. Oklober 1864. 


Rußland und Polen. 

U Warſchau, 15. November. Der Graf Lüders, deſſen A 

kunft wir kürzlich gemeldet, weilt noch hier und wird wahrſcheinlich I 

Winter hindurch bleiben, aber nicht, wie ausländiſche Blätter rs fh 
r 


0 


J. Kurzyna. 


irgend offiziell beſchäftigen. Die Ankunft und Anweſenheit des 


Intereſſen. Man ſoll auf den hieſigen Gütern dieſes fruͤhern S 

halters die Bauern theilweiſe ſo zum Nachtheil des Herrn bevor 
haben, daß dieſer ſich genöthigt ſah, wenn er noch etwas von ſeinem Va 
mögen erhalten wollte, ſelbſt hierherzureiſen und perſönlich ſeine Rech 


Der Giftmord-Prozeß Demme⸗Trümpy. 


Bern, 5. November. Frau Trümpy iſt abweſend. Eine Zeugin, 
deren Ausſagen Prof. Dr. C. Emmert in der vorletzten Sitzung in Zweifel 
gezogen hat, proteſtirt gegen dieſe Inſinuation; der Gerichtshof erklart jedoch 
dieſen Proteſt unbeſchadet der bürgerlichen Ehren der Zeugin als unzulaſſig. 

Folgt nun eine nochmalige pſychiatriſche Expertiſe des Dr. Schärer, Di” 
rektors der Irrenanſtalt Waldau, über den Seelenzuſtand der Frau Trümpy, 
welche das bereits Geſagte über Hallucinationen und Exaltationen wieder⸗ 
holt. Pr. Jonguière und Dr. Tribolet beſtätigen ebenfalls ibre früheren 


Auslagen. 

Nachdem jetzt noch zwei Zeuginnen, eine Fran Jaumann und eine 
Blätterin, Namens Gaſt, Depoſitionen gemacht, der da Aeußerungen 
Trümpy's, welche auf Selbstmord hinzielen, berührt der Präſident nochmals 
das Kapitel der anonymen Briefe, wobei der Angeklagte eingeſteht, auf den 
von ihm geſchriebenen die 0 l der echten anonymen Briefe an Anna 
Meiner nachgeahmt zu haben. Auf den Wunſch des Vertheidigers wird jetzt 
noch die Liſte der in der Wohnung des Angeklagten bei der angeſtellten Haus⸗ 
ſuchung aufgefundenen (DeastuTa nn Detlelen, worauf der Staatsanwalt end⸗ 
lich das Wort erhält Behufs Motivirung der Anklageakke. 

Er beginnt mit einer Entſchuldigung feines Vortrages. Derſelbe werde 

i di Der ungeheure Stoff, der vor⸗ 
liege, und das Bewußtſein, daß nicht nur das Berner Publikum, ſondern 
auch das des Auslandes mit geſpannter Aufmerkſamkeit ſeine Augen auf 
dieſenProseß richte, mäjle nothwendig einen Druck auf die Anklage ausüben. 
„Immerhin“, ſagt der Redner, „werde ich meine Pflicht erfüllen und mich 
ihrer mit allen Konſeguenzen unterziehen. Was die Geſchwornen betrifft, 
ſo will ich fie nicht zu ihrer Pflicht mahnen; ich weiß, daß der Gerichtsſtuhl, 
wie er gerade jept zuſammengeſetzt iſt, ſich durch Intelligenz, Bildung, Ruhe 
und unpartefiſchen Blick auszeichnet. Jedenfalls hat er eine ſchwere Auf⸗ 
gabe. Die Menge der Indicien für und gegen die Angeklagten iſt jo groß 
und jo verſchiedenartig, daß es für eine genaue Sichtung und Prufung der⸗ 
ſelben eines ſehr ſcharfen Blickes bedarf. Nach dieſer Einleitung gebt der 
Staatsanwalt zu der Geſchichte des Proceſſes über, wie ſich dieſelbe von 
allem Anfange an entwickelt habe. „Gleich nach dem Tode des Kaufmanns 
C. Trümpy“, fährt der Redner fort, „gingen Selbſtmordsgerüchte und auch 
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andere Gerüchte durch die Stadt. Die Selbſtmordsgerüchte ließen ſich er⸗ 
klären. Einestbeils war der Charakter Trumpp's in der ganzen Stadt be⸗ 
kannt, ich möchte ſagen, berüchtigt — man wußte, daß er trank, ſich oftmals 
auch anderen Ausſchweifungen ergab, daß er von je her in den von ihm 5 
gewandten Mitteln, ſchnell reich zu werden, nicht wähleriſch war, daß er Gel 
auf hohe Zinſen lieh, Wechſelgeſchäfte betrieb, ſpekulirte, und in letzter Zeit 
nicht zum glücklichſten ſpekulirt haben ſollte: andererſeits kannte man auch 
die unrichtigen Verhältniſſe des Familienlebens in dem Hauſe⸗Trümpy's. 
Man ſprach von den intimen Beziehungen, welche zwiſchen dem Doktor H. 
Demme und der Frau Trümpy ſtattfanden: kurz, man kam zu dem Gedan⸗ 
ken. daß es bei dem Tode Trümpyes nicht unt rechten Dingen Minne en 
ſein müſſe. Dieſe Gerüchte führten zu der Unterſuchung, Der Unterſu⸗ 
chungsrichter Birger ließ den ehemaligen Aſſocte des Verſtorbenen, Herrn 
Yeuzinger- Schnell, zu ſich kommen und befragte ihn äber den Hergang beim 
Tode Trümpy 8. Dieſer ſagte: „Ich weiß nichts; fragt den Dr. Hermann 
Demme, der war an dem Todtenbette des Verſtorbenen und hat die Sektion 
gemacht.“ Darauf ward von dieſem Yegtern ein Bericht verlangt, welcher 
auch ſofort an das Regierungs⸗Statthalteramt abgegeben wurde. Troß des 
Berichtes des Dr. H. Demme drang der Staatsanwalt Raaflaub auf eine 
gerichtliche Sektion, die man dann auch vornabm. Da an dem Leichnam 
nichts bemerkt wurde, was die Selbſtmordsgerüchte beftätigte, jo mußte ſich 
die Unterfuchung natürlich auf die Eingeweide ausdehnen. Jetzt konſtatixte 
die chemiſche Unterſuchung das Vorhandenſein von Strychnin. Auf dieſes 
Reſultat hin wurden die zwei Experten, Prof. Dr. C. Emmert und Dr. E. 
Küpfer, welche die gerichtliche Sektion vor 


enommen hatten, zur Abfaſſung 
eines Gutachtens aufgefordert. Dieſes utachten ſagte einfach aus, daß 
der Kaufmann C. 


Trümpy in Folge einer Strychnin⸗Vergiftung geſtorb 
ſei. Jetzt ward das Sanfiate⸗ Kolecum von dem Regierun 8. Stattbaltek! 
amte aufgefordert, es möge ſich aussprechen, was von der Sache zu halten 
ſei. Das Sanitäts⸗Nollegum gab zur Antwort: vor Allem hätten ſich die 
erſtinſtanzlichen Aerzte über dieſe Frage zu entſcheiden. Dieſen ward nun 
die Frage auch vorgelegt und ſie ſprachen ſich in einem zweiten Berichte da⸗ 
hin aus, daß die Annahme, Trümpy fei durch fremde Schuld um das Leben 


ekommen, gerechtfertigt erſcheine. Auf dieſe Erklärung der erſtinſtanzlichen 

erzte erfolgte jetzt, auf Verlangen des Staatsanwalts Ragflaub, die Ver⸗ 
baftung des Angeklagten, womit die Procedur in die Hände des Unterſu⸗ 
chungsrichters überging. 


Zu den Anbaltspunkten für die Beurtheilung des Falls übergeben 
fährt der Staatsanwalt fort: Was liegt uns vor ? it arte iſt an kaut, 
nin geſtorben. Zwar hat die Wiſſenſchaft bier Zweifel erhoben: Truche⸗ 
könne auch in anderer Weiſe geitorben ſein; möglich it jedoch alles, das Try. 
richt kann ſich aber nicht an nnen halten. Jedenfalls ſteht die mae N 
Gi Ueberzengung feit, daß Trümvn infolge von Genuß des genannt 
005 das Leben verloren hat. Die Sektion iſt ein ſicherer Aubalten che 
: tan hat zwar auch den ſchanderbaften Verdacht gusgeſprochen, es m 

as Gift erſt nach dem Tode Trümpy in deſſen Eingeweide bineingeb ren 
worden fein; ſowobl Profeſſor Dr. Schwarzenbach als Staatsapotben, 
Pluckiger baben ſich jedoch in ſebr beſtimmter Weiſe gegen dieſen Ver ms: 
erhoben; ebenſo beißt es in dem Gutachten des Sans Koleos, 
„Trümpn it an Strychnin geſtorben, welches in ibm vom Blute aufgel IR 
worden iſt, nicht von dem, das man in feinen Eingeweiden aufgefunden ge 
Unter ſolchen Umſtänden ift für mich die Frageſtellung fehr leicht. Ich ae 
60ſt aufällige Vergiftung anzunehmen? It an Selbſtmord zu denke 
Liegt ein Verbrechen vor, und durch wen iſt das Verbrechen bor gel 
Nach allen menſchlichen Berechnungen iſt in vorliegendem Falle der 
durchaus nicht annebmbar. 11 und 
Er halte die Anklage gegen den Dr. Demme in allen ihren Tbeizaunde 
in aller ihrer Strenge aufrecht, werde aber gegen die Angeklagte die G Mo- 
pro und contra auseinanderſetzen. Der Staatsanwalt erörtert nun DIE e be. 
tive der That und deutet dabei eine Aeußerung der Frau Trümpy, die ſie ge 
legentlich der verkehrten, zum Ruin führenden Geſchäftsweiſe ihres fen! 
zu Dr. Demme tbat: „Herr Doktor! Giebt es denn gar kein Mittel, dihre⸗ 
Dinge ein Ende zu machen?“ dabin, daß ſie Demme zur Ermordung dem 
Mannes aufforderte, während dieſelbe — 4 doch mindeſtens mit eh 
ſelben Rechte dahin auszulegen wäre, daß Frau Trum Demme ſagte zu 
denn dieſem geſchäftlichen Treiben ibres Mannes nicht irgendwie Einbe fr. 
thun ſei. Frau Trümpy, fahrt der Staatsanwalt fort, babe ſich ſcha ume 
ber der Untreue gegen ihren Mann ſchuldig gemacht. Später 
Dr. Demme ins Haus. Von dem Hausarzt werde er zum Freunde der 
Faun rn dann zum Geliebten der Angeflagten. Das Geſtänd nen 

rau Trümpp bierüber iſt vorhanden. Wo ſolche Verbaltniſſe erilſeder 
Untreue der Frau, Verrath des Freundes durch den Freund, da 2 „ 
der Schritt zum Verbrechen nicht mehr weit. Allerdings lägen der Acad 
keine beſtimmten Thatſachen zu Grunde; die Reihe der vorhandenen 


# 


wahrzunehmen. Außer dem Grafen Lüders find noch einige 
utsherren in voriger Woche hier eingetroffen, um der Regulirung mit 
Bauern perſönlich nahe zu ſein und Uebergriffen möglichſt zu be⸗ 
dehnen. — Die Plalkereien, denen das Publikum durch den Belagerungs⸗ 
zuſtand ausgeſetzt iſt, fangen an, mehr als läſtig zu werden und die Schee⸗ 
reien bezüglich des Laternentragens haben jo viel Unbequemes, daß man 
s Ende dieſer Maßregeln recht ſehnlich herbeiwünſcht. Da die An⸗ 
ahme des Eintritts der Dunkelheit ſich — beſonders bei trüben Wetter, 
kin ſo genau nach der Zeit beftimmen läßt, ſo muß man fehr vorſichtig 
di + um nicht Unannehmlichkeiten zu haben, und es kann dem Unſchul⸗ 
n ſten paſſiren, daß er ſich irgend einmal verſpätet und ohne Laterne 
— hier oder dahin zu gelangen glaubt, ehe es ganz dunkel wird, aber 
Bet erſten beſten Poliziſten angehalten, mit einem Wachtlokal liber Nacht 
anntſchaft machen muß. So kam z. B. geſtern ein hieſiger Gym⸗ 
ke ehrer, ein Ausländer und ſehr ruhiger Mann in der Chaiſe eines 
Mer Freunde gegen 5 ½ Uhr aus einem benachbarten Dorfe zurück; 
gleich es noch kaum dunlelte, hatte er doch aus Vorſicht die Wagen⸗ 
En anzünden laſſen, als er der Stadt nahe kam, hatte aber ſelbſt 
Laterne bei ſich. Er wurde am Thore angehalten, mußte ſich im 
N Uagtzimmer ganz entkleiden und auf's Genaueſte unterſuchen laſſen und 
nude unfehlbar die Nacht auf der Wache haben zubringen müſſen, wenn 
2 ein Officier dazu gekommen wäre, der ihn zufällig perſönlich 
Und te und feine Entlaſſung bewirkte. — Die aufgeſtellten Polizeileute 
beſonders die Officiere find durchweg ſehr human: allein fie müſſen 
och ihrer Pflicht gehorſamen und oft gegen ihren Willen ſtreng ſein. 
N Wie man hier hört, ſollen wieder mehrfache Ungehörigkeiten in der 
Odin; vorgekommen fein, welche durch kleine Banden verübt worden 
it abermals den Beweis liefern, daß die Ruhe noch mitunter gefährdet 
due, So z. B. fielen am 13. acht Bewaffnete in einer Kolonie unweit 
| De ein und erzwangen durch Drohungen und zum Theil auch Mißhan⸗ 
n Geld und Lebensmittel und zogen ruhig und unaufgehalten von 
ei nen, als ob ſie das größte Recht zu ſolchen Exceſſen hätten. Auch eine 
ten Jette wurde zwiſchen Kolo und Klodawa von Bewaffneten angehal⸗ 
wund der Taſche mit den Depeſchen beraubt; Uhr, Geld und was der 
mende Poſtillon ſonſt etwa an Habſeligkeiten bei ſich hatte, ließ man ihm 
| wangerührt, es ſchien nur auf die Briefſchaften abgeſehen zu haben. 


Amerika. 
ut Newyork, 5. Nov., Abends. General Butler iſt hier in New⸗ 
angekommen, um, wie das Gerücht ſagt, das Kommando der Stadt 
Mhnd der Präſidentenwahl zu übernehmen. In Buffalo war ein 
1 “ing für Mac Clellan durch den Pöbel geſprengt worden; in New⸗ 
ſten dabehen fand ein Meeting von Kaufleuten und Bankiers zu Gun⸗ 
d 
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wm, ncolns ſtatt. Seward hatte den Mayors von Newyork in Buffalo 

mbh, daß, kanadiſchen Angaben zufolge, eine Verſchwörung beſtehe, 
Der le Hauptplätze des Nordens am Wahltage in Brand zu ſtecken. 
day Mayor von Newport erwiderte, er fürchte nichts und fei für den 
fu vorbereitet. Die demokratiſche Preſſe beſchuldigt die Regierung, fie 
then re ſolche Berichte, um die Städte in Belagerungszuſtand zu ver⸗ 


Nahe Die Bevölkerung iſt von den Militärs und Civilbehörden zur 
4 ermahnt worden. — Vom Kriegsſchauplatze wenig Erhebliches. 
ichmond Sentinel“ empfiehlt der Regierung wiederum die Be⸗ 

der u. General Hood ſteht mit 30,000 Mann angeb⸗ 
renne sorrejt, Buford, Chalmers und Bell koncentriren ihre 
. Dauptquartier i N 0 n. n 


g von Atlanta ab, wofelb| 
zurückgelaſſen haben ſoll. er 


Eoßales und Provinzielles. 
N Poſen, 17. November. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß behufs 
io aſprache über die weitere Regelung einzelner Poſener Verhältniſſe, 
— Über die weiteren Garniſons⸗Verhältniſſe in der Provinz der 
ber⸗Präſident Horn demnächſt in Berlin erwartet wird. 
tung dr. Geſtern ſtand im großen Sitzungsſaale der löniglichen Regie⸗ 
8 hierſelbſt Termin zur Wahl von Abgeordneten der Steuergeſellſchaft 
im Bezirk des Poſener Departements für eine dreijährige Periode 
den Es hatten ſich nur 13 Wähler eingefunden. Zu Abgeordneten wur⸗ 
N gewählt die Kaufleute Annuß, M. Breslauer, S. H. Kantorowicz, 
69 amroth, Magnuſzewicz, R. Schmidt und Herrmann Wolffſohn 
y 


leuſtadt b. P. Zu Stellvertretern Jacob Appel, Paul Anderſch, 
N riste, Sal. Haaſe aus Zerkow, Apotheker Jagielski, Louis Jaffe jr. 
ba uchdruckereibeſitzer Zörn. — Wie wir vernehmen, geht die Han⸗ 
mer damit um, wegen einer Ermäßigung des Mittelſatzes der 

dp erbeſteuer von 72 Thlr. auf 48 Thlr., die nach §. 8 des Geſetzes 
fig 9. Juli 1861, falls ungünftige gewerbliche Verhältniſſe dies mo⸗ 
Ben Aan die Auwendung des Mittelſatzes zu einer unverhältnißmäßig 
her Ve 


rordnung erfolgen kann, vorſtellig zu werden. 


Du | 
tige aber jo logiſch, ſo richtig aufeinander folgend, daß er es für feine 
aupt halte, fie mit allen ihren Konſequenzen aufrecht zu erhalten. Das 

Weich eiche der Anklage legt der Staatsanwalt auf den erſten und zweiten 

Wen des Angeklagten über den Tod Trümpy s; auf die in ihnen entbal⸗ 

| Widerſprüche, namentlich betreffend die Zeitangabe des Todes und die 
rung deſſelben; auf das Obergutachten des Sanitätskollegiums, wel 
aussagt, daß der größten Wahrſcheinlichkeit nach der Tod nicht ſo ein⸗ 
go ſein kann, wie ihn der Angeklagte schildert. „Der Angeklagte wolle 
algo die Wahrbeit nicht ſagen, weil die Anklage richtig ſei. Zum Schluß 
loeſoo die Bemerkung des Staatsanwalts, daß Dr. Demme, wenn er 
brochen werden ſollte, falls noch irgend ein Ehrgefübl in ihm vorban⸗ 
aft z, Hoffentlich das Land meiden werde. Ebenſo ſprach der Staats⸗ 

N leine Verwunderung darüber aus, daß diejenigen Leute, welche die 
Nicht Be = ee eng als „Eſel und Kamele“ bezeichneten, 

on längſt gethan hätten. 5 Dr . 

IN Verteidiger der Angeklagten, Fürſprech Aebi, ergreift zuerſt das Wort. 

Nahe Vertbeidigung beginnt mit der Erklärung, daß er Frau Trümpy nur 

Jede ice, damit man wiſſe, warum fie freigelprochen worden ſei, denn das 
tage Aber ſie müſſe unter allen Umſtänden auf Freiſprechung lauten. Die 

1b Trümpn ſich das Leben genommen oder durch fremde Hand vergiftet 
bat fich lei, beantwortet Fürſprech Aebi mit dem pofitiven Satz: Trümpy 

Im asset das Leben genommen.“ Dies erörtert er im allgemeinen und 

len durch den Charakter des Verſtorbenen. „Nur drei Perſonen 
nen sinn ſeinem Selbſtmorde“, ſagt der Vertheidiger. „Dieſe drei Per⸗ 

der bund: der Staatsanwalt, welcher kraft ſeines Amtes Zweifel begt, 
ann 7 Dr. C. Emmert und Dr. E. Küpfer.“ Der Vertbeidiger gebt 
en das Betragen des Profeſſors Dr. Emmert gegenüber den Ange⸗ 

0 Fuße der ein, wobei er alle die Anklagen wiederbolt, welche gegen dieſen 

zur Veri der Verhandlungen beritbrt worden ſind. „Weſſen Kopf fragt 

irt eidiger, „steht noch ſicher auf den Schultern, wenn auf dieſe Weiſe 
lebtenverden darf: Als Gerichtsarzt wird Herr Proſeſſor C,. Emmert 

n mal funktionirt baben; der Mann iſt beſorgt und aufgehoben. 

bot: Jürſprech Aebi erhebt ſich der Vertheidiger des Angeklagten, 
abe fich imm ilt werd 
; er gejagt, daß, wenn Dr. Demme verurtbeilt werden 

es die Ga feiner mangelhaften Vertbeidigung fein würde, ſo feſt 


steuerung der Mitglieder der Klaſſe A. I. führt, im Wege könig⸗ | 
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— [Schiefe Anſicht.] Der „Dziennik pozu.“ hat es ungern 
geſehen, daß wir unſerer geſtrigen Mittheilung über die Ergreifung der 
Urheber des bei dem Grafen Mycielski verübten Diebſtahls die Notiz 
hinzugefügt haben, die beiden ergriffenen Subjekte hätten ſich an der 
Inſurrektion in Polen betheiligt. Wir hätten, meint das Blatt, wohl 
nur vergeſſen zugleich anzugeben, ob dieſelben auch im preußiſchen Militär 
gedient. Wir müſſen dem geehrten Blatte erwidern, daß wir über dieſen 
Punkt nicht informirt ſind, darüber alſo auch keine Angabe machen 
konnten, wenn anders dieſe Frage hier überhaupt in Betracht kommen kann, 
wo es ſich nur um eine Andeutung handelte, daß die Inſurrektion uns mit 
einer Anzahl arbeitsſcheuer Subjekte beglückt hat, die dem Eigenthum ge⸗ 
fährlich zu werden beginnen. Man braucht wohl nicht „Organ zur 
Förderung deutſcher Intereſſen“ zu fein, wie der Dz. uns zu tituliven 
beliebt, um dieſe Thatſache einzuräumen. 

— Geſtern wurde hier von einem Gensdarmen ein Baum- 
frevler eingebracht. Da es im Ganzen ſelten gelingt, dergleichen In⸗ 
dividuen zu ertappen und unſere Straßen Alleen unter ihnen ſchwer zu 
leiden haben, jo wäre es zweckmäßig, beträchtliche Prämien für die Er⸗ 
greifung reſp. Anzeige aus zuſetzen. 

— [Theater.] Das erſte Auftreten des Shaleſpeare⸗Leſers Herr 
Luéz geſchah nicht unter günſtigen Auſpicien. Das Haus war von einer 
entjeglichen Leere, und es ijt wohl möglich, daß dieſe auf den Gaſt deprimi⸗ 
rend gewirkt hat. Die von ihm gebotenen Scenen aus „Hamlet“ blie⸗ 
ben ohne ſichtliche Wirkung. Das Organ des Leſers ſpricht nicht an; 
es iſt zwar modulationsfähig, aber die Stimme zu ſcharf und in keiner 
Lage wohlklingend. Die Partie der Königin ging ganz verloren, Hamlet 
wurde zu ſehr geſchrien, ſo daß dieſer düſtere Träumer ſchon in den erſten 
Momenten heiſer war. Die Betonung war häufig falſch, und dies 
darf einem öffentlichen Vorleſer nicht paſſiren. 

— Ueber Fräulein Dek ner jagt ein Grazer Blatt: Das hier 
im Saale der Reſſource ſtattgefundene Konzert der Violin⸗Virtuoſin Frl. 
Charlotte Dekner war zwar von einem kleinen, aber ſehr gewählten Pu⸗ 
blikum beſucht, welches die Leiſtungen der jugendlichen Künſtlerin mit dem 
freundlichſten Wohlwollen und mit den animirteſten Beifallsbezeugungen 
aufnahm, eine ehrende Anerkennung, deren ſich die Konzertanlin in jeder 
Beziehung würdig erwieſen hat, was nicht wenig beſagen will, da wir 
ſelbſt in unſeren Mauern tüchtige Violinſpieler, ja Virtuoſen auf ihrem 
Inſtrumente zählen. — Daß Frl. Dekner unſeren Anforderungen Ger 
nüge geleiſtet, gereicht ihr zu aller Empfehlung, und es freut uns be⸗ 
richten zu können, daß ſie bei ihrer Jugend bereits eine ziemlich hohe 
Stufe jener mühſam zu überſteigenden Leiter erreicht hat, auf der nur ein 
ausgeſprochenes Talent und unermüdlicher Fleiß mit günſtgem Erfolge 
zur Vollendung emporſteigen können. — Nach dem, was wir von ihr 
zu hören bekamen, läßt ſich auch nicht daran zweifeln, daß ſie denn Pa 
die höchſte Stufe, der Vollendung erreichen wird. Behandelt fie do 
ſchon jetzt ihr ſchwieriges Inſtrument mit vieler Meiſterſchaft und weiß 
ihm Töne zu entlocken, die recht warm in's Herz dringen und ergreifen. 
— Als beſondere Vorzüge ihres maßvollen und anregenden Spieles find 
uns ſeltenes innere Feuer, Kraft und Energie, eine edle und gefühlte 
Vortragsweiſe, eine elegante Bogenführung und richtige Auffaſſung bei 
durchweg tüchtiger muſilaliſcher Kenntniß recht vortheilhaft aufgefallen 


u. ſ. w. 

— [Ein Stich.] In der Waſſerſtraße gingen geſtern gegen halb ſechs 
Uhr Abends zwei Männer, ein älterer und ein jüngerer, von denen jener 
plöglich aufſchrie, während dieſer durch eine Abend e davonlief. Der äl⸗ 

x . > et 


olche einen e 12 erhalten. Aus w 
junge Mann dieſes Attentat verübt, wollte oder konnte der Verwundete nicht 
ſagen, ſo ſehr auch die Umſtehenden in ihn drangen; ja er widerrieth ſogar 
denen, die den Entflohenen verfolgen wollten, indem er ihnen ſagte: „Laßt 
ihn: er iſt zwar mein Erzfeind, aber ich mag ihn nicht unglücklich machen. 
Trotzdem liefen einige Pexſonen dem Flüchtling nach und es gelang ihnen 
auch, dieſen in der Ziegenſtraße zu umzingeln; plötzlich aber war er ihnen in 
ein Haus entwiſcht und entweder hat er hier ein ſicheres Verſteck gefunden, 
oder er iſt vorn hinaus über den alten Markt geflohen; genug, er wurde den 
Verfolgern nicht mehr ſichtbar. 2 8 \ 1 

— [Wieder ein Knabe überfahren.] Zwei neben der Wacht⸗ 
parade hergehende Kutſchpferde wurden geſtern Mittag ſcheu. Ein aus der 
Schule kommender Knabe konnte den dahergaloppirenden Pferden nicht ſchnell 
genug ausweichen und gerieth unter die Räder der Kutſche, die ihm über das 
Genick gingen. Er hat einige nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen. 

— (Unangenehme lleberraſchung.] Ein in der breiten Straße 
wohnender Chambregarniſt, der drei Wochen verreiſt geweſen war, ſand, als 
er vor einigen Tagen wieder nach Hauſe kam, ſein gemüthlich eingerichteter 
Zimmerchen gänzlich verändert, in einem höchſt jämmerlichen Zuſtande. Es 
batte während ſeiner Abweſenheit einen Diebsbeſuch gehabt und ſein Stüb⸗ 
chen war bis auf die nicht fo leicht zu transportirenden Gegenſtände ausge: 
räumt worden. 5 

v Dobrzyeg, 17. November. [Bauliches; Tödtung; Be⸗ 
ſchädigung der Begräbnißplatze.] Unſere ſtädtiſchen Behörden baben 
den anerkennenswerthen Beſchluß gefaßt, die auf dem Marktplatze befind- 
lichen drei Brunnenſchwengel zu beſeitigen und dafür Pumpen einzurichten. 
Mit der Arbeit iſt bereits begonnen. Zu wünſchen wäre noch, wenn auch das 
el dem Markte ſtehende Gefängnißlokal, vulgo Rathhaus, das allen Durch⸗ 
reiſenden ein ſpöttiſches Lächeln abzwingt, mit beſeitigt würde, es würde ſich 


ſei er von ſeiner Unſchuld überzeugt geweſen. Auch von den Geſchworenen 
boffe er, daß, wenn vielleicht der Angeklagte auch im Anfange der Verbande 
lungen leinen guten Eindruck auf fie gemacht haben 01 fel dieſer Eindruck 


jetzt verwiſcht ſei und ſie von ſeiner Unſchuld überzeugt ſein werden. „E 
giebt ein gewiſſes geiſtiges Fluidum, das ſich“, jagt der Redner, „in einer 
Geſellſchaft, in einer Verſammlung unwillkürlich gegenſeitig mittheilt und 
uns von dieſer und jener Perſon eine gute Meinung einflößt. Wir haben 
gehört, was der greiſe Profeſſor Studer, deſſen Name mehr als europliſchen 
Klang bat, von dem Angeklagtan geſagt hat, und ſein Urtbeil ſtimmt voll⸗ 
ftändig mit dem der Dienſtmagd, des alten Mütterchens, überein, welches 
den Hausſtand des Dr. Demme beſorgt. Beide, Profeſſor Studer und die 
alte Dienſtmagd, ſchildern ibn als einen guten, generöſen, fleißigen, nur 
nach Wiſſenſchaft ſtrebenden jungen Mann, und ſolch ein Mann ſoll ein 
Mörder ſein? Daß der Angeklagte dem Kaufmanne Trümpy ein red⸗ 
licher Freund geweſen, geht aus den mabnenden Worten hervor, welche 
er an den letztern an dem Neuſabrstage geſchrieben und die von dieſem 
ſo ſebr anerkannt worden ſind, daß er wirklich ſeither den Weg zur 
Beſſerung eingeſchlagen hatte. Demme war nicht ein Freund, der 
rühmt, um Vortbeile zu haben, ſondern der Freund, der tadelt, auch 
auf die Gefahr bin, 1 erzürnen. Was war nun das Verhältniß des 
Angeklagten zu Frau Trumpy, welches ſo viel Aufſehen erregt? Möge es 
geweſen ſein, welches es wolle, ich glaube, daß es nicht vor dieſes Forum 
gebört. Was man auch über daſſelbe denken mag: es iſt gleichgültig bei dem 
ſchweren Verbrechen, deſſen Dr. Demme angeklagt iſt. Man hat auchbe⸗ 
bauptet, die Verlobung n mit der Tochter des Verſtorbenen 
ſei eine fabrizirte Geſchichte. Wie gebt es oftmals bei ſolchen Verbältniſſen 
zu? Bei denen, welche am innigſten, weih man gerade am wenigſten, wie fie 
ſich geſtaltet haben. Ich ſelbſt weiß nicht mehr, wann ich mich mit meiner 
Frau verlobt habe. Fräulein Trümpy kam als funfzebnjäbriges Kind aus 
der Penſion in das elterliche Haus zurück. Sie batte den Dr. Demme lieb' 
gewonnen. Dieſer achtete anfänglich nicht auf fie, ſpäter ſchentte er ibr mehr 
Aufmerkſamkeit, und fo kam endlich die Verlobung zu Stande, obne daß ſie 
vielleicht förmlich vollzogen worden iſt. In welchem Verbaltniſſe ſtand der 
Angeklagte zu der ganzen Familie? Von allen Hausgenoſſen wurde er ge⸗ 
liebt, geachtet. Dr. Demme batte nur zwei Orte, wo er Erbolung ſuchte es 
war das Haus ſeiner Eltern und das Landhaus in Wabern. Hier wollte er 


einem 
im Grunde der 
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dann der Marktplatz um vieles freundlicher geftalten, da in den letzten Jahren 
einige maſſive Neubauten ausgeführt wurden. — Vor einigen Tagen ſoll der 
fürſtlich Thurn: und Taxis ſche Forſtbeamte Otto von Wildieben erſchoſſen 
worden ſein. Derſelbe ſoll ſich durch großen Eifer im Verfolgen der Wild⸗ 
diebe, die ihr verwerfliches Treiben von jeher in den fürſtlichen Forſten aus⸗ 
übten, ausgezeichnet haben und iſt nun ein Opfer ſeiner Pflichttreue gewor⸗ 
den. Er ſtammt aus Pommern. Der oder die Thäter ſollen bereits ermittelt 
ſein. — In vorvoriger Nacht a 7 auf dem evangeliſchen und dem katho⸗ 
liſchen Begräbnißnlage mebrere Leichenſteine von ihren Standorten entfernt; 
daſſelbe geſchah mit Grabgeländern, auch fand man mehrere der letzteren zer⸗ 
trümmert und verſtreut. Der muthmaaßliche Thäter iſt ein irrſinniger 
Menſch von bier, der boffentlich bald einer Heilanſtalt überwieſen werden wird. 
Neuſtadt a/ W., 17. November. [Eine ſich vorbereitende 
Rechtsverdrängung.] Trotzdem Artik, 395 des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches den Verlader gegen jeden, ſeiner Waaren ſeitens des Frachtführers 
durch Verluſt oder Beſchädigung verſchuldeten Schaden ſchützt, den Fracht⸗ 
führer nur dann von aller Verantwortlichkeit befreit, wenn er beweiſen kann, 
daß der Schaden obne ſein Verſchulden durch höbere Gewalt oder durch die 
natürliche Beſchaffenheit des Gutes hervorgegangen, ſoll dieſer Artikel nach 
Vorſchlag eines Stettiner Hauſes ſeitens der Herrn Verlader derartig um⸗ 
gangen werden, daß bei Ausführung des Vorſchlages der Frachtführer voll⸗ 
ſtändig in die Hände ſeines Befrachters fiele. Ein nambaftes Stettiner Haus 
82 u. L.) hat an alle ſeine Geſchäftsfreunde ꝛc. ꝛc. Poſens und der Provinz 
irkuläre erlaflen, in denen es auffordert, den in dieſem Frubjahr auszu⸗ 
ftellenden Connoiſſements folgende Klauſel beizufügen: „Ich (Schiffer ...) 
verpflichte mich, für inneren Verderb, Schwinden u. dgl. zu haften, indem 
ich auf die desfallſige Rechtswohlthat des Art. 395 des allgemeinen deutſchen 
Fandelsgeſet uche ausdrücklich verzichte.“ Wenn man erwägt, daß dieſer 
Coup gegen Leute beabſichtigt wird, welche mit ibren Gegern nicht auf gleich 
bober Stufe der Bildung, Umſicht und Geſetzkenntniß ſtehen, jo mag es wohl 
zu entichuldigen fein, auf dieſes Vorhaben hiermit die Aufmerkſamkeit des 
Publikums zu lenken. er 
B Schrimm, 17. November. Geſtern Nachmittag ging bier eine tele⸗ 
grapbiſche Depeſche ein, wonach das zweite Grenadierregiment Nr. 12, wozu 
unſer Füſilierbataillon e in die liebe Heimath und die frühern 
Garniſonſtädte verſetzt worden iſt. Es hat dieſe Nachricht unter Offizieren 
und Mannſchaften große Freude bervorgerufen. Ter Major Paris ging 
bereits nach Annaburg ab, wobin er als Direktor des Militär⸗Waiſen⸗ 
bauſes verſetzt iſt. Sein definitiver Nachfolger für das Bataillon ſoll noch 
nicht ernannt ſein. Wie es beißt, wird unſere Garniſon ſchon innerhalb 14 
Tagen, etwa zum 1. Dezember uns verlaſſen. — Ausnahmsweiſe war geſtern 
der Gerichtsſaal beim öffentlichen Verfahren vom Publikum ſehr ſtark beſetzt, 
da eine bedeutende Betrügerei verbandelt wurde. Dieſelhe iſt von einem 
ebemaligen Privatſchreiber ausgeführt, der ſchon einige Jahre Zuchthaus 
erlitt, jetzt bier in Haft ſich befindet und wieder zu 4 Monaten Gefangniß 
verurtheilt iſt. Bei dieſer letzten Betrügerei unterſtützte ihn ein bieliger 
Schneider, der mittlerweile nach Berlin verzogen war, von dort hat er jedoch 
ſich hier ſtellen muſſen und it nun zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Beide Verurtbeilte wollen gegen das Erkenntniß appelliren, was 
ihnen indeß ſehr wenig belfen wird, da man allgemein annimmt, daß das 
Strafmaß ein ſebr geringes iſt. 1 j 
© Schueidemiühl, 16. Nov. Ein bieſiger Kaufmann bat an die 
Kaufmannſchaft in Poſen ein Schreiben gerichtet, welches dem Inhalte nach 
folgendermaßen lautet: Der Handelsvertrag mit Frankreich iſt zu Stande 
gekommen und wird den weſtlichen Provinzen unſeres Staates gute Früchte 
tragen. Die Verkehrs⸗Verhältniſſe mit Rußland ſind darüber die alten ge⸗ 
blieben und ſo werden denn die Bewohner der öſtlichen Provinzen des Staa⸗ 
tes ihre bisherige Geſchäftsſtille, die beſonders eine Folge der ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſperre ift, auch ferner bebalten. Der Handels⸗Vertrag mit Frankreich iſt, 
wie man annehmen kann, das Reſultat ernſter Beſprechungen eines tüchtigen 
F der das Princip des Freihandels bat. Es folgt nun die 
nregung zur Thätigkeit der Kaufmannſchaft der Stadt Poſen, deren Ver⸗ 
tretern in der vorliegenden Angelegenheit der Vortritt gebührt und die An⸗ 
deutung, daß man in dergleichen Angelegenheiten ſelbſt thätig ſein müſſe und 
nicht Alles der Regierung aufbürden, ſondern dieſe unterftügen müſſe. Man 
üt hier geſpannt auf das Verfahren, welches die Kaufmannſchaft der Stadt 
Poſen bei dieſer Gelegenheit in Vorſchlag bringen wird. 


Der Hochverrathsprozeſß gegen die Polen. 
75. Sitzung des * zn yon vom 16. November 1864. 


(Schluß. 

Fortſetzung der Rede des Ober⸗Staatsanwalts Adlung: Das Unter- 
nehmen der polniſchen Nationalregierung war alſo unzweifelhaft ein Unter⸗ 
nebmen ſowohl gegen Rußland als gegen Preußen. Was nun die Provinz 
Poſen anbetrifft, ſo exiſtirten zur Zeit des Aufſtandes zwei Parteien, eine 
weiße und eine rothe. Die weiße bat ſich des Auſſtandes enthalten, die rothe 


an demſelben ſich betbeiligt. Was aber war das Programm beider Parteien? 
Die rothe hat keins aufgeſtellt, wir kennen fie nur aus ihren Thaten beur⸗ 
theilen. Das der weißen aber haben wir aus dem erwähnten Schreiben 
Miexoslawskis kennen gelernt. Beide Parteien haben die Wiederherſtellun 
der Grenzen von 1772 bezweckt, die weiße aber wollte vor der Aktion zunächſt 
Poſen und Galizien gusgeſchloſſen wiſſen, weil die Kräfte des Aufſtandes 
zur Losreißung aller Provinzen zu ſchwach ſeien. Dieſe Annahme wird auch 
unterſtützt durch ein Schreiben des Angeklagten Laezynski. (Der Ober- 
Staatsanwalt verlieſt daſſelbe und bemerkt dazu, a die Polen das Wort 
Land ſtets im Sinne von Vaterland gebrauchen. Aus dieſem Schreiben 
könne im Uebrigen auch erſehen werden, daß zwiſchen dem Poſener und dem 
Warſchauer Komite ein gewiſſer Zuſammenhang beſtanden babe.) Die rothe 
Partei babe die Expeditionen vom 1. März und 15. April organiſirt. Ueber 
die Leiter dieſer Unternehmungen hat zwar die Hausſuchung beim Grafen 
Dzialynski keine genügende Auskunft gegeben, aber wir wiſſen Einiges über 
die Organiſation des betreffenden Komités, das jedenfalls die Wiederber⸗ 
ſtellung des ganzen Polens erſtrebte, von dem es unzweifelbaft ift, daß es als 
integrirender Theil der Nationalregierung betrachtet werden muß. 

Judem der Ober⸗Staatsanwalt nunmebr den politiſchen Standpunkt 
des Angeklagten v. Guttry erörtert, bebauptet er, daß derſelbe unzweifelhaft 
der Partei der Rothen angebört habe. Dies ergiebt ſich ſchon, jo führt er 


verbeſſern, veredeln. Wer findet in einem ſolchen Verbältniſſe etwas Unna ⸗ 
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türliches, etwas Verdächtiges? Niemand, außer dem Herrn Profeſſor Dr. C. 
Emmert! Der Mann alſo, der ein ſo intimer Freund Trümpys war, dem 
man bis dabin auch nicht das Geringſte zur Laſt legen konnte, ſoll nun auf 
einmal eins der ſchrecklichſten Berbrechen begangen baben, das ſich denken 
läßt! Ein Todtſchlag im Affekt ließe ſich noch begreifen, aber ein derartiges 
Verbrechen nicht! Bei Demme iſt keine Spur von Strychnin oder anderm 
Gifte vorgefunden worden, wie dies doch bei andern Vergiftungsfällen, wie 
3. B. bei dem Palmer⸗ und Ya Pommerais-Proceß, ſtets der Fall war und 
bei welchen Fallen ſtets die nächſte Umgebung den erſten Anſtoß zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung gegeben bat, nie aber die Staatsgewalt.“ Der Vertbei⸗ 
diger ſetzte nun auseinander, wie ſchmerzhaft der Strychnintod ſei und wel⸗ 
ches Geſchrei und Geräuſch er veranlaſſe, jo daß der Ay, der zu dieſer Ver⸗ 
giftungsart greifen würde, ſebr unklug ſein mußte. Ebenſo ſeien die Vor⸗ 
würfe, welche man dem Dr. Demme wegen ſeiner ärztlichen Bebandlung 
Trümpy's mache, niche ſtichbaltig. Bei dem vielen Weine, welchen Trümp 
in den letzten Fache bal Lebens getrunken, könne man ſelbſt annehmen, da 
er ſich auf dieſe Weiſe babe tödten wollen. Der Hauptpunkt, den das Gut⸗ 
achten der anatomiſchen Experten und in modlficirter Weile auch das Ober⸗ 
gutachten des Sanitäts Kollegiums gegen den Angeklagten geltend mache, 
nämlich daß derſelbe ein falſches Bild vom Tode Trümppyes gegeben, alſo mit 
Lügen umgegangen ſei, ſei durch die Erläuterungen der Profeſſoren Aebi und 
Huſemann zunichte geworden; indem nach den Ausſagen dieſer Fachmänner 
der tetaniſche Anfall ganz gut eingetreten fein könne, ſo wie der Angeklagte 
es beſchrieben babe. Schließlich ſuchte der Vertbeidiger nachzuweiſen, daß 
viele der von den anatomiſchen Experten angefübrten Indicien auf einem 

elenden Klatſch“ beruben. Nur durch eine Verkettung von Intriguen ſei es 
to weit gekommen, daß man den Dr. Hermann Demme und die Frau Trümpy 
babe in Anklogezuftand verfegen können. 

Nach Dr. E. Vogt ergriff Fürſprech Aebi nochmals das Wort, um nach⸗ 
zuweilen, daß, ſobald der Selbſtmord Trumpys als Thatſache feititebe, auch 
yon keiner intellektuellen Urheberſchaft der Frau Trümpy die Rede ſein 

nne. 

Hiermit waren die Verhandlungen beſchloſſen. Das Ergebniß der Be⸗ 
ratbungen der Geſchworenen und die Beſchlüſſe der Anklagekammer wurden 
bereits mitgetheilt. 


aus, durch feinen Verkehr mit!Mieroslawsft. Von der weſentlichſten Be⸗ 
deutung für die Beurteilung Guttry s iſt feine Stellung zu der National⸗ 
Regierung in Warſchau. Es iſt bei ihm ein Schriftſtuck vorgefunden wor⸗ 
den vom 28. Januar 1863, womit ihm von Warſchau aus 100,000 polnische 
Gulden zur Vertheilung an die Fabrikanten ꝛc. überjendet worden und es iſt 
anzunebimen, daß fie beſtimmt waren als letzte Rate für beftellte Waffen. 
Dies deutet darauf din, daß Guttry im Januar v. J. immer noch in gewiſſen 
Beziehungen zur National⸗Regierung ſtand. Als Langiewicz gefallen war, 
wurde die Regierung wieder zurückgegeben in die Hände der National-Re⸗ 
gierung, und für Poſen wurde ein beſonderes Kommiſſariat ernannt in der 
Perſon des Guttry. Das Dokument darüber iſt beim Grafen Dzialynski 
vorgefunden worden. Die Beſtallung bat ſich vorgefunden und Guttry wird 
darin aus „Macht der National⸗Regierung“ mit den ausgedebnteſten Befug⸗ 
niſſen und entſcheidender Stimme ernannt. Guttry war auch im Komite 
die hervorragenfte Perſönlichkeit und alles deutet darauf hin, daß nur der 
Standpunkt des Gutttry der leitende, das Komite felbſt gewiſſermaßen nur 
Verwaltungscath war. Das Ziel und die Beſtrebungen deſſelben müſſen 
alſo nach feiner Spitze beurtbeilt werden und dieſe war Guttry. Es ergiebt 
ſich das Ziel der rothen Partei, aus welcher das Komite hervorgegangen 
war, auch aus dem Gegenſatze im Programme der Weißen. Einen Beweis 
dafür, daß das Komite unmittelbar von der National⸗Negierung eingeſetzt 
war, ergiebt die Proklamation des ſogenannten großpolniſchen Komite's vom 
30. Mai v. J. (der Ober⸗ Staatsanwalt verlieft dieſelbe und es heißt darin 
u. A.: „wir rufen Euch auf zur Ausdauer in dem begonnenen Werke im 
Namen der Vaterlandsliebe — — auf Befehl der National-Regierung in 
Warſchau, von der wir die ausdrückliche Beſtätigung erhalten haben“ ze.) Es 
ſcheint alſo hiernach, daß die Komite⸗Mitglieder von der Partei gewäblt und 
von der National⸗Regierung beſtätigt worden find, Es fragt ſich nun, iſt 
dieſes Programm echt, und dies unterliegt keinen Zweifel. Weſentlich iſt da⸗ 
für der Umſtand, daß unter demſelben ſich bereits der Stempel des großpol⸗ 
niſchen Komités befindet, der bis dahin noch nicht zum Vorſchein gekommen 
— und daß wir dieſen Stempel nicht unter ſpäteren Schriftſtücken wieder 
vorfinden. g 5 5 , 

Die Stempel ftimmen überein und wir haben keinen Grund, an deren 
Echtheit und an der Echtheit der Proklamation zu zweifeln. Ich babe alſo 
nachzuweisen geſucht, daß das Komite von der National⸗Regierung eingeſetzt 
war. Wenn nun das Programm der National-Regierung überall daſſelbe 
geblieben iſt, wenn die Bebauptung der Angeklagten, daß der Kampf nur 
gegen Rußland gerichtet war, hierdurch widerlegt worden, wenn ferner die 
Bebauptung, daß der ganze Aufſtand nur ein Widerſtand gegen die Maß⸗ 
regeln der ruſiſchen Regierung war, widerlegt iſt, Jo iſt man zu der Anz 
nahme berechtigt, daß das Poſener Komits ganz dieſelben Ziele verfolgte, wie 
die National Regierung; die intimen Beziehungen beider zu einander 
laſſen dieſe Annahmen als gerechtfertigt erſcheinen. Ebenſo kann dieſes Ziel 
auch aus dem Verhältniß Guttry's zur National⸗Regierung und aus dem 
politiſchen Standpunkte Guttry's beraus erkannt werden, und hieraus kann 
man auch einen Schluß auf die ganze Partei ziehen. Das Poſener Komite 
konnte ſelbſtſtändig nicht agiren, denn ihm zur Seite ſtand der Bevollmächtigte 
der National⸗Regierung. Es ergiebt ſich auch aus der Organiſation des 
Komites, daß daſſelbe für die Dauer und nicht für vorübergehende Zu: 
ftände geſchaffen worden iſt. Die ganze Einrichtung deutet darauf bin, daß 
das Komite im günftigen Falle auftreten und die legalen Bebörden ablöſen 
ſollte. Dieſe Annahme findet auch Unterſtutzung in der Inſtruktion für den 
Kommiſſarius in Galizien. Für die Echtheit dieſes Schriftſtückes kann ich 
nichts weiter ſagen, als: es iſt daſſelbe gefunden worden bei einem gewiſſen 
Dimitowitſch und zwar in einem Brief-Koupert, in welchem der echte Paß 
Eljanowski's, die Beſtallung ſeiteus der National⸗Regierung und mehrere 
Berichte ſich befanden, die mit dem Stempel der National⸗Regierung ver⸗ 
ſeben waren. Die Inſtruktion kündigt ſich als „Reglement für das Central⸗ 
Komite“ an und iſt darin u. A. geſagt: „Das Komite erkennt die National ' 
Regierung als die einzige legale Behörde an.“ Daraus ergiebt ſich, daß 
die ganze Verwaltung nur nomine der National⸗Regierung geſcheben iſt. 
Es iſt bierdurch auch eine unmittelbare Einwirkung der National⸗Regierung 
nach Preußen und Galizien bin feſtgeſtellt und es bat ſich die Verbindung 
im höheren Maaße herausgeſtellt durch die ſpätere Auffindung der ſoge⸗ 
nannten Warſchauer Papiere. Wir erkennen daraus, da die ational⸗Ne⸗ 
gierung ihre Kommiſſare in die preußiſchen und öſtreichiſchen Antheile 
ſendete und daß lie die Rechtstitel Preußens und Oeſtreichs nicht anerkannt. 
Halten wir die Abhängigkeit des Central⸗Kpmites von der National⸗Re. 

erung feſt, fo wie das Ziel der letzteren, ſo kann man nur ſagen: die 
National⸗Regierung will die Wiederherſtellung Polens in den Grenzen 
von 1772, und für das Central⸗Komite läßt ſich ein andres Ziel nicht denken, 
weil es durch und durch abhängig von der National⸗Regierung iſt. 75 

Und kann man denn auch ohne Weiteres annehmen, daß das Komite 
ein anderes Ziel im Auge gehabt hätte, daß feine Tbatigteit nur darauf 
gerichtet geweſen wäre, den Aufſtand gegen Rußland mit Waffen ꝛc. zu un⸗ 
terftügen? Wir willen doch, daß die Partei, aus welcher das Komité her⸗ 
vorging, die Wiederberſtellung Polens in den Grenzen von 1772 verlangt 
und man ſoll annehmen, daß ſie jetzt zu einer Zeit, wo ihr die Gelegenheit 
gegeben wurde, dieſen Gedanken zu verwirklichen, daß fie denſelben aufgege⸗ 
ben habe, daß fie ſich damit begnügen werde, die Theilung Polens noch zu 
verewigen? Iſt es überhaupt wohl denkbar; daß wenn Rußland beſiegt 
wäre, wenn der Aufſtand dann durch eine Bevölkerung von 20 Millionen 
verſtärkt worden, man die Hoffnung auf völlige Wiederherſtellung des Rei⸗ 
ches aufgegeben baben würde? Faſſen Sie ins Auge, wie die Organiſation 
geweſen ift. Mannſchaften find über die Grenze gebracht? man hat dieſe 
auf die Fabne der Republik vereidigt; die revolutionären Behörden haben 
unſern preußiſchen Untertbanen ihres Eides entbunden und ſie ſchwören laſ⸗ 
fen auf die Fahne der Republik. Es find auch Vereidigungen vorgekommen 
auf die Fahne mit dem Bilde der Cenſtochauer Jungfrau — der Königin 
15 Es kann alſo keinem Bedenken unterliegen, anzunehmen, daß das 

iel der Nationalregierung auch In Preußen gerichtet war und daß das 
m. hierzu mitwirkte durch ſeine innige Verbindung mit der National- 
egierung. 1 ; 

Es iſt geſagt worden, die Sympathie hätte die Angeklagten veranlaßt, 
ſich bei dem Aulitande zu betheiligen. Die Richtigkeit dieſer Behauptung 
und daß fie gar keine andere Abſichten gehabt hätten, kann ich mir nicht den⸗ 
ken, und außerdem haben ſich dieſe Sympathien auch nicht ſo gezeigt, daß man 
diefen Behauptungen obne Weiteres Glauben ſchenken kann. Das Landvolk 
bat ſich nicht betbeiligt und man muß doch annehmen, daß es auch 1 
thien gebabt hat. Dieſe Nichtbetbeiligung ſetzt aber voraus, daß die Sache 
nur von dem polniſchen Adel ausging und ſie ſchließt die Annahme, daß nur 
die Sympathie die Thätigkeit geleitet, völlig aus. Endlich aber haben wir ein 
Schreiben des Wolniewicz an das Centralsstomite (unter den Komitepapie⸗ 
ren gefunden), worin er ſich darüber beklagt, daß die National⸗Beiträge jo 
ſpärlich eingeben und dies iſt doch ein Beweis, daß von Sympathie ſehr wenig 
die Rede iſt. Ich muß nun aber auch hier die Proklamation vom 30. Mai 
in Betracht ziehen. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſelbe ſehr vorſichtig ge» 

chrieben iſt, aber wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß fie unter dem Eindruck 

er Sprengung des Komite's verfaßt wurde. Allein, wenn man dieſelbe 
durchlieſt, ſo kann man fein Bedenken tragen, auch aus ihr nur herauszule⸗ 
Sen, daß ſie daſſelbe Ziel verfolgt, wie ihre Borgängerinnen. Danach war 
es alfo die nächſte Aufgabe der Aktion, die Feſſeln der moskowitiſchen Herr 
ſchaſt zu brechen, aber damit war das Ziel des Aufſtandes noch keineswegs 
erledigt. Ich glaube fomit, daß der Gerichtsbof wobl die Ueberzeugung ge» 
wonnen haben dürfte, daß das Unternehmen der Natjonal⸗Regierung und 
mit ihr das des Poſener Komite's dabin gegangen iſt, Polen in den Grenzen 
von 1772 in gewaltſamer Weiſe wieder herzuitellen und damit iſt zugleich der 
Thatbeſtand des Hochverraths gegen Preußen (F. 61 St. G. B.) gegeben. 
Hierauf wird die Sitzung, nach der Erklarung des Ober⸗Staatsan⸗ 
walts, daß er nicht um Stande ſei, weiter zu ſprechen, aufgehoben. 


76. Sitzung des Staatsgerichtshoſes 30 Berlin vom 17. November 1864. 


Der Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung gegen 10 Uhr. Es 
wird ee eine Ueberſetzung der geſtern in polniſcher Sprache vorgetrage⸗ 
nen Schriftstücke verlefen und darauf dem Oberſtaatsanwalt Adlung zur 
one ſeines geſtern abgebrochenen Plaidoyers das Wort ertheilt. 

Oberſtaatsanwalt Adlung: Ich ſehe mich zunächſt genötbigt, eine 
Frage bier zur Sprache zu bringen, wie nämlich der Gerichtshof ber feine 
Kompetenz für den Fall denkt, daß dem Unternehmen der Dolus entzogen 
wird. Es fragt ſich alſo, ob der Gerichtshof meint, daß er nur für den Fall, 
daß der Hochverrath als vorhanden angenommen wird, kompetent iſt und nicht 
für den Fall, daß ein anderer Begriff des Strafgeſetzes, als Bildung bewaff⸗ 
neter Haufen 2c. ſubſummirt wird? Ich bin der Anſicht, daß der Gerichts⸗ 
bot in dieſem Falle nicht kompetent iſt. Der Staatsgerichts hof iſt ein Aus 


4 


nabmegericht. Die Beſtimmungen über feine Kompetenz müſſen nothwen⸗ 
digerweiſe ſtrikte befolgt werden und im Geſetze iſt feine Kompetenz ſtreng 
begrenzt. Es können allerdings auch andere Fälle zu feiner Kompetenz ge⸗ 
zogen werden, aber nur im Falle einer beſtimmten Konnexität. Dies find 
Zweckmäßigkeitsgründe und die Beſtimmung, daß bei der Konkurrenz meh⸗ 
rerer Verbrechen die Strafe des höchſten ausgeſprochen werden ſolle. Man 
könnte nun ſagen, der Fall liegt hier anders, es iſt keine objektive Konneri⸗ 
tät, es bleibt aber immer dieſelbe Handlung, alſo eine ideale Konkurrenz. 
Dahin darf man die geſetzlichen eſtimmungen nicht ausdehnen, ſie 1 5 
ſtrikte interpretirt werden, ſchon mit Rückſicht darauf, daß, wenn der Ge⸗ 
richtshof ſich auch für dieſen Fall für kompetent erachtet, den Angeklag⸗ 
ten dadurch eine Inſtanz entzogen wird. — Die Beſtimmung, daß die gerin⸗ 
gere Kompetenz in der höheren aufgeben ſoll, dieſe Beſtimmung kann bier 
keine Anwendung finden, weil der Staatsgerichtsbof keine höhere Kompetenz 
den übrigen Gerichten gegenüber hat, denn er ſtebt ganz außer der Reihe der 
kompetenten Gerichtshöfe. Man kann nicht ſagen, daß er über den Schwur⸗ 
3 xc. ftebt. Daß die Ueberweiſung der Sache durch den Anklageſenat 
eine Kompetenz nicht begründen kann, das liegt in der Natur der Sache. 
Der Urtheilsſenat kann ſich für inkompetent erklären, und es iſt dies nicht 
fakultativ, denn wenn der Gerichtshof erkennt, daß die Sache nicht zu ſeiner 
Kompetenz gebört, jo muß er ſich für inkompetent erklären. Wird alſo an⸗ 
genommen, es liege der Dolus des Hochverraths nicht vor, ſo würde der 
Gerichtshof in der Lage ſein, die Angeklagten von der Anklage des Hochver- 
ratbs freizuſprechen, ſich für inkompetent zu erklären und der Staatsanwalt 
ſchaft die Erhebung einer anderen Anklage vorzubehalten. Ich werde nach 
dieſer Richtung bin keine Anträge ftellen, ſchon aus dem Grunde der Zweck⸗ 
mäßigkeit. Wir würden bei den einzelnen Angeklagten herunterkommen 
bis auf die gewöhnlichſten Uebertretungen. Alſo werde ich in dieſer 
Beziehung keine Anträge machen. Was die Rechtsfrage betrifft, ſo 
gebe ich von der Anſicht aus, daß das Unternehmen gegen den preußi⸗ 
ſchen Staat gerichtet war und darauf losging, preußiſche Landestheile in ge. 
waltſamer Weile loszureißen. Das Unternebmen würde ſich alſo durch 
§ 61, des Strafgeſesbuchs als Hochverräther qualificiren und dann nach 
den 88. 62 und 63 abgewogen werden müſſen. F. 62 beſtimmt: Als ein Un 
ternehmen, durch welches das Verbrechen des Hochverraths vollendet wird, 
iſt eine ſolche Handlung anzufeben, durch welche das verbrecheriſche Unter: 
nehmen unmittelbar zur Ausführung gebracht werden ſoll. §. 63. Haben 
zwei oder mehrere Perſonen die Ausführung eines bochverrätheriſchen Unter⸗ 
nehmens verabredet, ohne daß es ſchon zum Beginn der im F. 62 bezeichneten 
Handlung gekommen iſt, jo ſoll fie die Strafe von Sjäbrigem bis lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus treffen u. ſ. w. ($. 65 handelt vom Auffordern durch Rede 
und Schrift zu bochverrätheriſchen Unternehmungen, §. 66 von den vorberei⸗ 
tenden Handlungen dazu.) Das Geſetz alſo, meine Hexren, verlangt zur 
Beſtimmung des Hochverraths nicht die vollendete Thatſache, ſondern nur 
ein Unternehmen, das darauf abzielt, den Verſuch, ein bochverrätheriſches 
Unternebmen auszuführen. Wäre dies nicht der Fall, ſo wurde der Geſetz⸗ 
eber im J. 62 von einem Unternehmen ſprechen, das Erfolg hat. Diele 
unabme findet ſich durch alle Geſetzgebungen beſtätigt. Der F. 62, der 
beſtimmt, was als vollendeter Hochverrath angeſehen werden ſoll, hat freilich 
viel Streit hervorgerufen, namentlich darüber, wie das Wort unmittelbar 
zu verſteben fei. Wenn man aber auch im gewöhnlichen Leben die Ausfüh- 
rung eines Unternehmens nur dann eine unmittelbare nennt, wenn zwi⸗ 
ſchen Abſicht und That kein Zeitraum verſtrichen iſt, fo ſehen Sie doch 
aus dem Material der Anklage, daß es auch eine andere Auffaſſung giebt. 
und daß der Staatsratb der Anſicht 3 ift, die unmittelbare Ausfüh⸗ 
rung eines Unternehmens müſſe nicht blos nach der Zeitfrage, ſondern auch 
nach den vorbereitenden Mitteln beurtheilt werden. Man wird alſo berech⸗ 
tigt ſein auch anzunehmen, daß durch die Vorbereitung der Mittel der An⸗ 
fang einer Handlung gemacht wird, und ich muß alle Auslegungen, daß die 
Kontinuität der Zeit nothwendig ſei, von der Hand weiſen. Es kommt nur 
darauf an, daß mit der Vorbereitung der Mittel der Weg der That beſchrit⸗ 
ten worden iſt. Wenn der Geſetzgeber die andere Auslegung hätte zulaſſen 
wollen, daß die angefangene That unmittelbar auf das Ziel losſteuern müſſe, 
ſo würde er die betreffenden Beſtimmungen dem 8. 61 des Strafgeſetzbuches 
angeſchloſſen und nicht in $. 62 niedergelegt haben. Dem Geſetzgeber aber 
kam es offenbar nur darauf an, daß das Unternebmen auf die jtrafbare 
Handlung abzielen, daß die Handlung eine angefangene fein ſolle; ob das 
Unternehmen auf Umwegen und in längerer Zeit, ob es unmittelbar zum 
Hide führen ſolle, das kann auf die Gefährlichkeit ſelbſt nur von relativer 
edeutung ſein. A s . 2 
Die Handlung, die bier vorliegt, hat nun Zweifel hervorgerufen in Be⸗ 
zug auf ihr Vorſchreiten. In Bezug auf Rußland ift fie jedenfalls weiter 
vorgeſchritten; dort iſt Alles gethan, was das Verbrechen zur Vollendun 
ebracht, perfekt gemacht hat. — Anders liegt die Handlung in Bezug auf 
Preußen. Ich will nicht behaupten, daß jeder Angriff gegen Rußland ohne 
Weiteres ein Angriff gegen Preußen ſei, ich behaupte auch nicht, daß eine 
gewiſſe Solidarität der drei Theilungsmächte eine ſolche Deutung zulaſſe, 
ich behaupte aber, daß jede Beſeitigung eines Hinderniſſes, daß die Nieder⸗ 
ſchlagung Rußlands eine Erleichterung für den Angriff auf die andern 
Mächte geweſen ſein würde. Die Polen wurden durch ihre Schwäche ver» 
hindert, alle drei Mächte auf einmal anzugreifen, ſie wollten eine nach der 
audern abſchütteln, zunachſt Rußland. Wenn nun beurtheilt werden ſoll, 
wie weit die Handlung in Bezug auf Preußen porgeſchritten, fo müſſen wir 
immer im Auge behalten, daß die Wiederberſtellung des ganzen Polens beab⸗ 
ſichtigt wurde. Zu dieſem Zweck haben alſo Kämpfe ftattgefunden; zunächſt 
egen Rußland, aber auch eben dadurch gegen Preußen, weil ſie auf die Be⸗ 
eien des Hinderniſſes, das Rußland darbot, abzielten. Wenn Rußland 
beſiegt worden iche fo wäre die Handlung gegen Preußen bis zum conatus 
roximus vorgeſchritten. \ g 
8 Die Streitkräfte waren geſammelt und es fehlte nichts als die Nieder 
werfung Rußlands; wenn dies Hinderniß beſeitigt, dann war nur ein Schritt, 
und auch in Bezug auf Preußen ſtand das delictum perfectum da. Da dies 
nicht geſchehen, ſo iſt es dann conat geblieben, die Vollendung der That iſt 
durch äußere Umpftände verhindert worden, nach der Öefengebung aber iſt der 
Verſuch, deſſen Ausführung verhindert, nicht ſtraflos. Die Richter haben 
nur die eine thatſachliche Frage feſtzuſtellen, ob die vorliegende Handlung jo 
weit vorgeſchritten war, daß fie unter den §. 62 des Strafgeſetbuches fällt, 
oder nicht. Der Auklageſenat, meine Herren, bat die Frage bejaht; derſelbe 
iſt doch auch eine Autorität und Sie werden ebenſo entſcheiden, wie ich ſelbſt 
mich für F. 62 entſcheiden mußte. Sollte dieſe Anschauung nicht Plat grei- 
fen, fo miüſſen die Mitglieder des Komite's wenigſtens als Theilnehmer an 
einem Komplott angeſehen werden. Das Geſetz ach haben zwei oder meh⸗ 
rere Perſonen die Ausführung eines bochperrätheriſchen Unternebmens ver⸗ 
abredet, fo joll fie die und die Strafe treffen. Daß mehrere Perſonen ſich 
verabredet haben, nämlich die Mitglieder des Komite's, muß unbedingt 
vorausgeſetzt werden. Aus welchem Impuls dies geſchehen, iſt gleichgültig; 
ob das Komite aus der Wabl der Partei hervorgegangen, ob es auf Anord- 
nung des Warſchauer Komite's zuſammentrat, ob es ſich ſelbſt mit ſeinem 
Mandate betraute, ift durchaus gleichgültig. Auf der Hand liegt, daß die 
Mitglieder des Komité's ein Komplott unter ſich, daß fie die Mittel zur Aus⸗ 
führung verabredet hatten; von den übrigen willen wir auch, daß ſiegals Tbeil⸗ 
nehmer des Komplottes gelten müſſen und daß ihre Handlungen unter die 
treffenden 88. des Strafgeſetzbuches fallen. Sehen Sie, meine Herren, die 
Unternehmung als vollendetes Verbrechen an, ſo geht die Anklage auf Kom 
plott darin auf; werden Sie dies aber nicht annehmen, ſo gebt die ganze 
Aktion in die vorbereitende Handlung zurück und dann bleibt immer die An⸗ 
klage auf Komplott ſtehen, bei dem diejenige, eis { 
1 Nind, unter die Beſtimmungen der 88. 65 und 66 des Strafgeſetz⸗ 
uches zurücktreten. 

„Hierauf ergreift der Prof Gneiſt das Wort, deſſen Rede den ganzen 
übrigen Theil der Sitzung einnimmt. 
berichten wir mm ch 

Die Sitzung ſchließt 3%, Uhr. 

Nächſte Sigung morgen (Freitag) 9½ Uhr. 


Vermiſchte 8. 
* Spremberg, 10. November. Am 6. d. M. iſt zu Hornow 


das dem Pionier Klinke von der königlichen 1 1. Kavallerie -Brigade 


geſetzte Denkmal in der Kirche daſelbſt enthüllt worden. (Noſchl. Z.) 

* Am 10. d. M. ſtarb in Dobrzechow (Jasloer Kreis) der polni⸗ 
ſche Schriſtſteller Andreas Eduard Kozmian, der Sohn des bekannten 
Dichters Kajetan K. (naher Verwandter des ebenfalls als Dichter be⸗ 
kannten Stanislaus K. und des Redakteurs des „Przegl. Pozn.“ Joh. 


die keine unmittelbare Theil» | 


Ueber dieſen meiſterhaften Vortrag 


Kozmian). Er war 1804 in Piotrowice (Lublin) geboren und ließ fe 
nach dem Tode feines Vaters 1856 in Paris nieder, von wo er nut de 
kommen war, um feine Familie zu beſuchen und nach kurzer Fra 5 
den Tod zu finden. Seine au bibliographiſchen Seltenheiten reich Buch N 
ſammlung ging in den Beſitz des Grafen Auguſt Potocki in Wilano 
über. Seine metriſche Ueberſetzung des „Macbeth“ gilt als gelungen, 
Der Biſchof von Orleans befindet ſich gegenwärtig in PR 

um die Heirath zweier Taubſtummen, die des Grafen von D. mit 17 I 
Fräulein von Champigny, der Tochter des Verfaſſers des Werkes: = 
Césars et les Antonius, einzuſegnen. Die Ehe findet ſtatt, uchi 
eine Berathung einer Anzahl tüchtiger Aerzte günſtig ausgefallen 1 
Die Zahl der Taubſtummen hat, wie man bemerkt, in der letzten Ei 
bedeutend zugenommen. 


* Der „Semaphore“ von Marſeille bringt einen ausführlichen Bech, 
über den großen Orkan von Kalkutta, der ihm durch das Dampficifl 
luſe“ zugegangen iſt. Am Vorabende des unbeilichweren Tages (4. Okton 
hatte ein ziemlich heftiger Wind geweht und die ganze Nacht hatte es gere el 
Morgens wurde der Wind noch ſtärker, und um zehn Uhr war es ei 
Zweifel mehr unterworfen, daß einer der ſchrecklichen Eyklonen der in 1 
Meere Kalkutta zum Mittelpunkte ſeiner ſchrecklichſten Verwüſtungen mae 
werde. Die Gefahr nahte immer mehr und mehr und die Wuth der Elen 

entfeſſelte ſich alsbald über der Stadt und über dem Fluſſe. Sadie 
lich hatte man die größten Befürchtungen gebegt, da ſich mehr als 230 fo 
im Hafen befanden. Von zehn Uhr Vormittags bis 1 Uhr, Nachmittags 
kein beſonderer Unfall vor. In dieſem Augenblicke zerriß ein großes D ein 
ſchiff, der „Mauritius“, ſeine Ankerketten und ſcheiterte, indem es auf 

anderes Schiff fiel, au der anderen Seite des Fluſſes. Danach germd 

der Fluß einen unbeſchreiblichen Anblick. Die Schiffe fielen eines auf och 
andere, ſtießen ſich, zerbrachen ſich, gingen unter oder ſcheiterten und weh 
oft weit vom Ufer an das Land geſchleudert. Eines derſelben, der a 
der“, wurde von den Wellen und dem Winde bis zu einer nahen Land 
geworfen. Der „Bengal“, welcher von einem Uler zum anderen email, 
wurde, ſetzte ſich endlich auf dem Gebiete des Biſbop's College feſt. 
franzöſiſches Schiff, Admiral „Caſy“, wurde in einem Reißfelde abgeſeh 
ein anderes im botaniſchen Garten. Zwei Paketboole, die „Nemeſis“ und 
„Nubie“, wurden auch von ihren Aukerketten geriſſen und sermalten 6 4 
ſchen ſich den „Hinduſtan“, der einige Augenblide ſpäter unterging. an! 

Paketboot „Alphée“ entging nur mit genauer Noth dem Bufanımenichl en 


mit den anderen Schiffen. Im unteren Fluſſe wurde der „Bentbinf + 
Hoſpital⸗Transportſchiff, nachdem ſein Bord geſäubert und ſeine dung 
boote zerſtört waren, ans Land geworfen, neben den Douanegebäuden. Hen 
all, an allen Punkten des Fluſſes in Sangor, in Diamond⸗Harbour, kam 


Unglücksfälle vor; übrigens wußte man noch durchaus nicht genau die? 
uf 
eil, 


1 des verurſachten Schadens. An dieſem Schreckenstage, der von e 
heftigen Winde begleitet war, wehte der Wind abwechſelnd von Nordoſt, He 
Südoſt her. Auf dem Lande zeigte ſich derſelbe ſchreckliche Anblick. In 
kutta waren während des Unwetters die Straßen leer; Häuſer ſturzten e 
bundertjährige Bäume wurden entwurzelt und weit binweggeſchleudert. got 
jenigen der Esplanade und der Tank Square erütiren nicht mehr. Am dag 
William giebt es feine Bäume mehr. Die Gebäude haben alle mehr AN 
weniger gelitten. Im Kantonnement von Barrockpore, in Chinſukah de 
nz In Serampore bedeckte der in ein Meer verwandelte e 
die ganze Gegend und zerſtörte auf ſeinem Wege Bäume, Häuſer und i 
ten. Die Truppen von Barrodpore müſſen unter freiem Himmel amp 

da Sie feine Kaſerne mehr haben. Ueberall haben Eiſenbahnen und elch 
phen mehr oder weniger gelitten. Das Waſſer iſt bis auf 22 Fuß n 
geſtiegen. Inmitten dieſer allgemeinen Konfuſion iſt es leider allzu du 
daß eine große Menge Eingeborner zu Grunde gegangen iſt, jedoch iſt eh 
der Hand unmöglich, eine auch nur annähernd genaue Zahl anzugeben. 
die franzöſiſche Kolonie Chandernagor iſt von dem Cyklon nicht verſchon 
blieben und hat gleichfalls grauſam gelitten. Die älteſten Bewohner Kalkun, 
ſelbſt diejenigen, welche die Orkane von 1812 und 1852 mitgemacht haben 
ben an, niemals einen fo er g Cvyklon erlebt zu haben. Der To 
115 17 ach . aber es if für den ug NP nicht m 

abzuſchätzen. 


Neueſte Nachrichten. ‚| 
Berlin, 17. Novbr. Der Kriegsminiſter erhielt das Große, 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern, der preuß, 
Geſandte in Wien denſelben Orden ohne Eichenlaub mit Schu 80 

Herr v. Balan den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe. (Wolff's T. 


. 


5 Telegramm. 1 
Paris, 18. Woobr. Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt: 4 
Mittheilung der Journale, unter den Depefchen Prouyn de 10 
befände ſich eine zweite Uote an die römiſche Wegierung; dan 7, 
Cickular an die katholiſchen Mächte, worin Frankreich die url“ 
liche Macht des Papſtes in den gegenwärtigen Grenzen ut 
und die Stellung des Papſtes unter eine Kollektivgarantie audit 
ferner eine dritte Depefche, welche, die Motive der Verlegung 10 
Hauptſtadt und deren Zweck zurückweiſend, Itatien verhindere 
ſpäter auf Itaukteichs Stillſchweigen zu berufen, ſowie dem . 
trage eine beliebige Auslegung zu geben, — entbehrt jeden F 
gründung. 
SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher € i 1 
Sanni an und 2 6 Dee 1 
norkl Pü 108 aus Storgemo und Frau v. Moſzezenska aus Tarnome, 
Pe Ab. Frau Gutsbeſitzer v. Wolniewiez aus Debicz, Lieut 
Kn n aus Stargard. 10% 
$ HOTEL DE FRANOB. Die Rittergutsbefiger v. Zuchowelf 
Koninko, Frau v. Baranowska aus Nosnowo und v. Wendorſ a 
Przebroda, die Kaufleute Bernſtein aus Hamburg und Cob 


Pleſchen, Probſt Bollizynski aus Korikow. 
MILIUs HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Jänecke aus dae e 


7 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. November. 


aus London, Dürxe aus Kettwig, Schallich aus Pforzheim, 
aus Elberfeld, Joſchua aus Hamburg, Steinhardt aus ürtt e 
Ms Guben, Horwitz und Heimann aus Berlin, Rittergut 

AER wid 8 Hol nebſt Frau aus Lukowo. 
6 HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Schmidt nebit Iren 
Breslau, Decker aus Pforzbeim. Apitz aus Berlin, Hager 5 ae 


Germershauſen und Krüger aus Magdeburg, Kni 8 
nersh \ I 5 jn aus G. 
ewig ene Pforzheim, Kammerherr v. Haza-Radlib 11 
/ Ditteegutsbefigee v. Breichin of 
Camen und v. Schluckmaun aus Merſine, Kaufmann Saalie zei 
Königsberg, die Opernſänger Sonnenleithner aus Wien, vend mul 
Familie und Grunow aus Bromberg, Fräulein Nothbolz ne Na 
15 ae 1 r und Fräulein Conradi aus Trieſt, Kape ji 
Müller aus Wien. 2 gie 
a Die mn net 5 eg rnen Kokrzynsli * 
rau aus Brudzewo und Jaxaczewski aus Jaworowo. 
Ho TEL DE PARIS . Gutsverwalter Pradzynski aus Staw, die Pachter ch 
mowicz aus Polen und Florkowski aus Zolcz, die Gutsbeſiser hegte 
sti und Weſiersti aus Bozejewo und Frombolz aus Br3V b N 
Rentier Aezkowski aus Gorzewo, Agronom Drzewiecki aus 
ſzawa, Kandidat Eckhardt aus Goſtyn. (Beil 


| 


tr ünſerem 


5 


50 Thlr., 
Nr. 16.7945. Pawlowo, ſtatt Pucolowo, 


wel, a 25 Thlr., nich 
che hierdurch rektifizirt werden. 
Poſen, den 14. November 1864. f 
General- Candſchafts- Direktion. bewahren zu wollen, zeichnen wir 
—— — e eee 


Bericht 


In unfere Bekanntma 
5 d. J. die Kündigung der Aprozentigen und 
ſch orogentigen Pfandbriefe betreffend haben 

Rachſtehende Druckfehler eingeſchlichen: ? 

Nr. 155 4792. Momoty, ſtatt Mamoty, von jetzt ab nach 


Freitag, 


i 


P. P. 


gung. 
aug van i Mayen: ſeither in Schmiege 


verlegt haben. 


Polizeiliches. 
en 16. Novbr. aus Neuſtädter Markt Nr. 
mi entwendet: ein Deckbett ohne Ueberzug, 
weiß und rotbgeſtreiften Inleten. 
esgleichen aus Alten Markt Nr. 88.: eine 
ſchdecke, weißer Grund, mit rothen Blumen 
et. 


10 


erſü 


esgl. den 17. c. aus der Kaſerne des Wil-] _ 
worte; eine kleine filberne Spindeluhr mit 


Aan Zifferblatt. 


10,18 mulpmaßlich geſtoblen in Beſchlag ge⸗ 
Mmen: ein Schafspelz. 
Bekanntmachung. 


der öffentlichen Sitzung der Stadt u he 
 neten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr oder durch unnatürlich 
Ad er Bericht über die Verwaltung un 


d 
Stan 
werd g 


1) 200 Tölr. Kapital und 22 

2) 31 Thlr. 1 Sr 8 a . 
i vom 9. Augu 

r l Deda Friedrich Trefil⸗ 


chen Eheleute 


b) 
Pf. rückſtändi 


auf ge 
85 
tm 
an 


u 


ad 


en werden. 


0 


dur 
Rüge 
hau 
N 


b L 
f egened 


en B 


: . 
Ang: dingungen ſofort zu vergeben 


Sp oben, 


der Gemeindeangelegenbeiten exit 
en. Poſen, den 17. November 1864. 


t 
übrica 11. Nr. 10.8 9 Thlr. 7 Sor. 
e Zinſen für die Auguſt 
Leopold und Eva Rofina Claufiuss 


ate, 


am 28. Februar 
Mittags 12 Uhr 
Geſchäſtszimmer vor dem Herrn 

richter Lampe anberaumten Termine 
heftelden, widrigenfalls fie mit ihren An⸗ 
dale chen an die bezeichneten Poſten unter Auf⸗ 
Kant eines ewigen Stillſchweigens werden 

ludirt und mit Löſchung der Poſten wird 


1 zarnikau, den 31. Oktober 1864. 
U Kreisgerichts - Kommiffion II.] 


M Vorwerk mit Fabrikbetrieb, enthaltend 
105 en Magd. ſ. g. Boden, ¼ Meile 
hauſſee, iſt ſo 


roße Räumlichkeiten befinden, mit 
IM Garten nebft neuer Kegelbahn, unter 


fferten beliebe man an die Exped. d. brauchen, ficht bi 


fort mit voller Ernte 
en ‚tem Inventar zu verkaufen, Hypothe⸗ 
Art — Anzahlung ca. 6000 Thlr. 
N R ch die Exp. d. ie 
mer lebhaften Garniſonſtadt iſt ein am 
ee — ＋. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Poſen, im November 1864. 


Manufakturwaaren⸗Geſchäft en gros 
Poſen, Markt Nr. 95/96. 


(im Jacob Königs berger'ſchen Hauſe) 


Indem wir Sie freundlichſt erſuchen, das ae De geſchenkte Vertrauen auch ferner 


tungsvoll ergebenſt 


Zacharias Hamburger Söhne. 


 Inferate und Börfen-Nahrichten. 000 


18. Nov 


ember 1864. 


Ini dnn 


20 0 


Looſe zur Domban⸗Lotterie à 1 Tülr. Neuſtüdtiſche Gemeinde. Sonniad 


Hierdurch, — 55 Biene, Ihnen die ergebenſte Mittheilung zu machen, daß wir das / eh. bei 
rte > 


ag. 
20. Nov. Vorm. 8 Uhr: Abendmahlsfeier: 


Emil Thym. err Konſiſtorialrath Schultze. Vorm. 


beziehen. 


v 

Friedrichsſtraße Nr. 28. im Uhr: Gedächtnißfejer der Verſtorbenen: 
Gartengebäude quervor, parterre rechts, iſt 
ein geräumiges, gut möblirtes| Bibelſtunde 
Zimmer zu mäßigem Preiſe zu vermie⸗ 
then und ſofort oder zum 1. Dezember zu 


Herr Prediger Herwig. 
a 8 2. — wm in 
et dem Herrn Konſiſtorialra 
Schultze, Müßlenſtr. 5. 5 
Freitag, 25. Nov. Abends 6 Ubr: Herr 
Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag, 20. Nov. Vorm. 


[Nr. 275. 


verſehe 
achtung. 


ver⸗Jzu frühen oder zu häu 


klopfen, Beän 


der Chiffre D 


Ohne Medicin, 
ſondern durch ein bis jetzt wenig bekanntes 
Inaturgemäßes Heilverfahren wird allen Denen 
ſchnelle und ſichere Hilfe gewährt, die in Folge 
11 Geſchlechtsgenuſſes 
e 


0 K. poste restante Liegnitz 
einzuſenden. — Das Honorar iſt unbedeutend; 
ſtrengſte Diskretion iſt ſelbſtverſtändlich. 


Dienſtag, den 22. d. Mis. eröffne ich Mühlenstraße 

Nr. 21. meine neu eingerichtete, mit einem römiſchen Bade 

ne Badeanſtalt und ese ur geneigten Be⸗ 
1 


ischofl. 


beſtens zu empfehlen. 


ſtraße Nr. 19. 


er b 


ee — 2 — 


wieder neu moirirt 


0 in der Apotheke. 


Sehr geehrte Herrſchaften laden zu 
ten Theilnabme an dem neuen Privatzirkell BE: 
(Damen und Herren) ergebenſt ein: Friedrichs 


Der Kupferſchmiedemeiſter Meta in 
Gratz bat den von dem Kupferſchmiedemeiſter 
nieke in Czempin für meine Bren⸗ 
nerei gelieferten Brennapparat, auf dem es 
mir bis dahin kaum möglich war, 80 % ſtarken 
8 an Kun ante e 
N bichwächung Onanie) un einer 10 vorzüglichen Art und Weiſe abge 
id den gelitten. — Frankirte Briefe mit Magee des ändert und verbefiert, daß ich jet bei einem 
ſtattet[Alters und dem Auftreten des Leidens: Herz⸗ 
eängitigung, unrubiger Schlaf, 
Ber Magifrat Hagerkeit, Kurzſichtigkeit. Schwäche, Schmer⸗ 
F 15 im Hinterkopf, am Rückgrat und den Ge⸗ 
chlechtstheilen, Pollutionen ꝛc. 2c., find unter 


raſcheren Abtriebe, als früber, Spiritus in 
einer Stärke von 85 bis 86% producire. Ins 
dem ich dies im Intereſſe der Brennereibeſitzer 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, kann 
ich nicht umhin, die Arbeiten des Hrn. eln 


Wasowo, den 15. November 1864. 
I. 9. J. Franck, 
Rittergutsbeſitzer. 


Lindenſtraße 1., zwei Treppen boch, find 
zwei Stuben ſofort zu vermiethen. 


liche Central⸗Verſorgungs-Bureau der 
Gewerbe⸗Buchhandlung von Reinhold 
Kühn in Berlin, Leipziger Straße 14., 
werden geſucht: ein tüchtiger, mit guten Z 
niſſen verſehener Förſter zu einer dauer 
unter Umſtänden lebenslänglichen Stellung; 
ein 3 Det 1 
rer, der mit Dampfbetrieb vertraut iſt un i ; 

ein Maſchinenheizer für die Dampfmüble: Badies elk üpuchter 
auch werden noch zwei Wirthſchafte 
wünſcht. — H 9 8 ze 
ſtungen. Briefe finden innerhalb drei Tagen getauft: 6 männliche, 8 weibliche; 
Beantwortung. geftorben: 4 männliche, 1 weibliche; 


5 Ein 25 Teen Fache erfabtener unperbeiror hen A 
eter Kunſtgärtner ſucht ſofort oder zum 4 

Neujahr eine a Näheres zu erfra⸗ Familien ⸗ Nachrichten. 

gen in der Samen⸗ und Bl 

A. Hleissig, Berlinerſtr. 13. 


10 Uhr (Todtenfeit): Herr Diviſ. Prediger 
Lie, Strauß (Kommunion). Abends 5 
Uhr: Liturgiſche Andacht zum Gedächtniß 
de Fiaſtag, op. Abends 6% Uör: S 
ienſtag, 22. Nov. Abends r: Bi⸗ 
belſtunde: Herr Div. Pred. Lic. Str auß. 
eug⸗[Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 20. 
nden, a 17505 9½ Uhr: Herr Pred. Klein⸗ 
wächter. 
Freitag, 25. Nov. Abends 7½¼ Uhr: Herr 


Durch das landwirthſchaft⸗ 


rinnen ge|., In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
liche Kei. ſind in der Zeit vom 11. bis 18. Nov.: 


onorar nur für wir 


getraut: 6 Paar. 


Statt beſonderer Meldung. 


umenbandlung von > a 
8 Geſtern Abend wurden wir durch die Ge⸗ 


r geneig⸗ 


ie 
bouquets, St i \ 
A. leissis, 


ee empfiehlt bill 
ärberei, Druckerei, Wafchanftalt, © 
ekatir⸗, Moiré⸗ und Preßanſtalt. 
Wollene und ſeidene Moire-Nöde 
werden auf das Schönſte gewaſchen und 


Stück 10 Sgr. 
bei A. Sieburg, Walliſchei 96. 


Ein guter Flügel 
Fiſchereiplatz 16. ; 


Ganzen o 


Schuhmacherstrasse Nr. 8. 


billigft 


tg. 


60,000 Stick 1175 
Drainröhren Unaustöfchlice Jeichnentinte, a Fl. 7½ Sonnabend den 19. November Abends 7½ 


Uhr: wiſſenſchaftlicher Vortrag. 


r. 
und zwar 2zöllige, 1Ys3Öllige und / zöllige] Waſſerſtr. Alt. Markt 
Klasse, verkauft das Dominium Duszni K. 4. C. W. Paulmann. 65. 


Schubmacherſtr. 8. 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei be⸗ 
ginnt mit dem Monat November. 


ER DEE ER 
chlesische Steinkohlen 
agenladungen ab Bahn und mit Anfuhr, 
auch tonnen- und scheffelweise frei ins Haus, 


igst 
Kohlen-Niederlage 
von Moritz Toeplitz, 


| Engliihe Schmiedekohlen 


empfing wieder per Kahn in vorzüglicher Qua 
lität und ernten ermäßigten Preiſen hält eine angemeſſene Belohnung. 


Das Dominium Hlein- Münche 
bei Gorzyn ſucht einen fleißigen mit guten 
Atteſten verſebenen Gärtner, welcher neben der — 
kleinen Gärtnerei, auch die Beaufſichtigung der 
1 das 5 vw 
— ſofort 3 Gehalt 50 ren Leiden der Gutspächter Salfeld in Bu⸗ 
Thlr. und freie Beköſtigung. 


burt eines Sohnes erfreut. 
Poſen, den 18 November 1864. 
Rechtsanwalt Wiitset und Frau. 
Todesanzeige. oh 
Am 15. d. Mts. Abends 4½ Uhr ſchied zu 
einem beſſeren Wiederſehen nach langem ſchwe⸗ 


lakow, was tief betrübt anzeigen 


In einem Fabrikgeſchäft Stet⸗ 
tin's iſt für einen tüchtigen, zuverläſſi⸗ i a 
gen jungen Mann eine Stelle mit 360 [dem Bildhauer Emil Schiele in Berlin, Frl. 
Tblrn. Jahrgebalt vakant. Kenntniß der Marie Wilde in Meſeritz mit Herrn Moritz 
Branche wird nicht verlangt, aber gute Dreßler in Guben, Fräul. Auguſte Lamprecht 
8 Sicherheit und geſchäftliche[ mit Herrn C. A. Paeckelmann in Rheinsberg, 

ewandtheit beanſprucht. Im Auftrage: Frl. Adelaide v. Stojentin mit dem Königl. 


die Hinterbliebenen. 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Agnes Reinecke mit 


A. Goelsch & Comp., Berlin, hannoverſchen Finanzrath v. Voß in Schorin, 


Fräul. Hedwig Freiin v. Rotenban mit dem 
Hauptmann v. Grolman in Neuenhof bei 
Eiſenach, Frl. Job. Schwabe mit Hrn. Sän⸗ 
ger in Berlin. 


Zimmerſtr. 48a. 


Am 7. d. Mts. hat einer meiner 
Säfte eine Geldbörſe im Speijezim- 
mer liegen gelaſſen. Nach Durchſicht 
des Inhalts erwies ſich derſelbe als i 
ziemlich bedeutend. Der rechtliche] Sonni Pie Jüdin Bert Srunom. 
Eigenthümer kann das Verlorene zu 
jeder Zeit bei mir in Empfang nehmen. 
Gneſen, den 14. Novbr. 1864. 


Stadl⸗Thealer in Poſen. 


Freitag, erſte Opern ⸗Vorſtellung: Der 
Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Adam. Madelaine — Fräul. 
Rhode. Chapelou — Herr Lenz. Bijon — Herr 


Sonntag: . Sroße Oper in 5 
Akten von Frbr. v. Lichtenſtein, Muſik von 
alevy. Kaiſer Sigismund — Herr Ablvers. 
Kardinal von Brogni — Herr Rößler. Leo⸗ 
1255 — Herr Lenz. Prinzeſſin Eudoxia — 
räul. Rhode. Eleazar — Herr Sonnleith⸗ 
8 ner. Recha — Fräul. Conradi. 


r Palkatıe in Be: 


Verloren 


Ftüfiger Lein, a Fl. 2 Sgr., 
euer Kitt für Glas, Porzellan 
Stein, à Fl. 3 Ser 


ch 


eim Kunſt⸗ u 


ten von einem 8 Bi au 
gewünſcht. Adreſſen gefälligſt ab⸗ 
wude bei 2. nd Handelsgärtner 


Pörſen⸗CTelegranume. 
Berlin, den 18. November 1864. Wolkks telegr. Büreau.) 


Yan, gedrückt. 


— 


—— 


o . 11 
+ | 84 Novbr.-Desbr. ... 11 
34 < 
„ 83% 34 12 
35 


Not. v. 17. Mot. v. 17. 


11 
dsbörſe: feſt * 
55 Hi örſe: feſt. 
ne ec, bos e 901 


13%8% 131 [Neue Poſener 4% 


e, nt. 

| 
20018 
el, m 


8 13% Be “a 70 | 


135 [Polniſche Banknoten 76 


Stettin, den 18. November 1864. (Harcuse & Maass.) 


7 2 
Not. v. 17. tot. v. 17. 
date, matt. Nüböl, matt. 

1 58 534 Novbr. „0. ++. 112 | 112 
ii. 558 | 56. Aoril⸗Mai 123 12ʃ 
une 564 56 Spiritus, matt. 
ir unverändert. 9 er D 1 1 

br . 33 83: rübjahr cur. » 

m on 3 354 Mas Jom 1 14 1 
n 36 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
% Fond Geſchäftsverſammlung vom 18. November 1864. 


„do. P.., Poſener 40 andbriefe 943 Gd., do. Rentenbriefe 943 
N 2 Brobinzinl Baer 3 bz., polgiſche Banknoten 761 Gd. 


er: 
Dog trübe. 


den leblos, p. Nov. 291 Br., 1 Gd., Nov. Des. 29 
W. 1865 2918 Ve G5. Jan.⸗Febr. 1865 a Br., 


r Mar an. 
3 1865 — 
Editus (t 


Br. G8. 


Vrübjahr 1865 30 ½ Br., 1 Gd 


aß 


Br., 
) unverändert, p. Nov. 124 Br., 3 Gd., Dez. 124 


Ein faſt noch neuer Rollſtuhl für 
Gelähmte, im 77 wie im Freien zu 

j ig zu verk. Näheres bei Hrn. 
Wagenfabrikanten Seidel, gr. Gerberſtr. BE” 


Ein vorzügliches Poliſander - Pianino 
mus vn 0 = 70 ver zn in Stet⸗ 
er, tin ſteht ſehr aufen 
Heinrich Mayer, de ehe billig zu ver ei 


Königsſtr. Nr. 15. a. Thym, Buchbündler. “ ILL. So 


Für Apotheker! 


Chinois empfiehlt billigſt 


% Br., Jan. 1865 124 Br., + Gd., Febr. 1865 


Gd. 
März 1865 125 Br., $ Gd., April 1865 123 Br. u. Gd 


Fuſelfreien Sprit empfiehlt billigſt 
MH. S. Jaffe Nachfolger. 


2 Franzöſiſche Früchte SE 
in eleganten Cartons, wie ausgewogen, und 


hirm, Waſſerſtr. 2. 


J. Wnukowski. 


entlaufen. Der ebrliche Wiederbringer er⸗ 


Sapiehaplatz Nr. 15., 2 Treppen. 


und WIA 


Eine IT: 
Im Sternſchen Saale: 


Hühnerhündin, ſchlanker 
Geſtalt, auf den Namen: 

Montag den 21. November c. 

Abends 7Y, Uhr 


„Diana“ hörend, iſt mir 
II. Sinfonie-Soirde, 


Ouv. Don Jouan. Adagio aus dem 
G-mol-Quintett v. Mozart. Nachklange 
von Oſſian. Ouv. v. Gade. Sinfonie 
H-mol v. Hugo Ulrich. 5 8 

Billets in der Hof⸗Muſikhandlung 
der Herren Bote u. Bock. 

Radeck. 


9. 
lter in Borek. 


ein gr. Pelzkragen am 16. Ab. 
Gegen Belohnung abzugeben 


Der Vorſtand. 


12 Gd., "Ya Br., 


Poſener Marktbericht vom 18. November 1864. 


von bis 
U Sg . L 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 1 3 2 39 

kittel⸗We len ] 1 22 6 128 3 
Ordinärer Weizen 4 Pr 
Roggen, ſchwere Sorte . 1 ar in BI 
Roggen, leichtere Sorte. 1 6 — [166 

roße Gerſte. e 
Kleine Gerſte. Ee 

afer . ü r 

ocherbſen 1:14:27 6 2 
Futtererbſen 122 6 123 9 

interrübfen . — ———1— — — 
Winterra ns — (A= = — 
Sommerrübſen za sen 
Sommerraps . „ NUT 12242 — 
Buchweizen ar IEA s 11/8.) 
Harkaffeln. e e , | 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart.. 2 12 6 2 20 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 
Weißer Klee, dito ditod— — —“—- —-— 

eu, dito dito — 1 ( 

troh, dito dito — ——1— — — 
Rüböl, dito dis i BE En N 

Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 17. November 1864. 12 M — ge — 12 3} 8 

7 = 18, . 2 1 — 121» 3 ⸗ ; 

Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Sonntag 
Todtenfeſt 


„Sonnabend den 19. d. M. zum Abendbrot 
6 Uhr: Herr Eisbeine bei 

! Matzel, Bergſtr. Nr. 14. 
Poſen, 18. Novbr. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidegrten 


und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie hedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Oktbr. 1864 nach einem monatlichen Durchſchnitte 
in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen Bil 
reau für folgende Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: 


Namen der Städte.] Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. N of⸗ 
Doi 38. 35¼% 24 10% 
- Bromberg. N. 32 25% 11 
3) Krotoſchin 15 205 117% 
4) Frauſtade 17/1 | Ya | U 

5) Gneſen 25% 10¼ 
6) AI «rer ++ 27/1 A 129%; 
7 Liſſa . 265/12 1212 
9 Kempen 2302 914, 


ürchſchnittspreiſe 

der 13 preußiſchen Städte] 88 35½ | 29% | 23 17%½ 
„ 8 abend = 602 39/12 35/12 25/12 11¼12 
„ 65 randenb. * 64¼12 41 712 365/12 2851 
„5 pommerſchen = | 61 42% 36% 27% 14% 
sig fan 64% 43% 36% 267% 
„F ſächſiſchen ⸗63¼% 46% 38% | 26/12 15% 
ARE: weſtfäliſchen = 78 54 ¼12 49/12 23/2 80 
16 rheiniſchen - 74% 52½ | 45½ [ 28¼½ 21 


Produßten -Börfe. 


Berlin, 17. November. Wind: W. Barometer: 270, Thermo⸗ 
meter: früh 9 P. Witterung: trübe. 8 g 
oggen war an heutigem Markte ſo wenig wie ſeither ein Gegenſtand 
regeren Handels. Anfänglich batte ſchwacher Begehr Mühe 5 befrie⸗ 
digen, ſpäter fanden geringe Offerten muͤhſames Untertommen. Im Gan⸗ 
zen iſt bei ziemlich unveränderten Kurſen der Verkehr äußerſt ſchwerfällig. 
Loko iſt mäßiger Umſatz nur unter Entgegenkommen der Eigner erzielt worden, 


6 | | | 178 


Rüböl in matter Haltung, doch die Verkäufer blieben zurückhaltend Leinſamen, Bernauer loko 15 Rt. bz., Febr. 153, W bz. ö bis 1 ’ 7¹ 
und verſtanden fich nur in vereingelten Fällen zur Nachgiebigkeit. Spiritus unverändert, loko obne 84 12 f, Nah 1 mit Faß | Oer. his 1 A 12 Se Haft 4 PN 1 Allr. S 
5 g 


f 

8 0 Spiritus ohne weſentliche Aendernng und in beſchränktem Verkehr.] 128, %4 bz., Novbr., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr“⸗Jan. 12% Br. u. d., 2 > Sgr. 

4 Nur loko hat man heute höherer Forderung ſich gefügt. Gekündigt 40,000 Jan. ⸗ Febr. 13 Br., Frühjahr 131 Br. u. Gd., Mai- Juni 145 bz., 1 Br. e 175 r me EN Ded en 
. . 24 Sgr. bis 1 Thlr. 124 Sgr., Butter & Pfund von * 


Quart. Kündigungspreis 137 Rt. 1 Angemeldet nichts. von 1 Thlr 
5 eh J wi ——— eulen e 1 Hering, ſchott crown und full Brand loko 138 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) | bis 9% Sor. (Gorl. Anz. 901 
Ae h l 7 4 Breslau, 17. Novbr. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchön. Wind: Magdeburg, 17. ; 37— 
lanfe den Bone, ante, . 5 alter weiß Süd- Oſt. Thermometer: früh 3° Wärme. Barometer: 27” 9”, — Bei | Thlr. Gerſte 30-34 Alle, Dafer 38281 Te e . 
5 a 56 9 I 9 8 0 1 9 955 na sch nr et 50% Rt. 10 vermehrten Angeboten zeigte ſich am heutigen Markte matte Stimmung vor⸗ Raxtoffelſpiritus. Perm. Gerſon.) Lolgwaare etwas beſſer be⸗ 
er . ab Bahn bz., ordin. nener ſchleſiſcher . a geren 1 5 . 9 Fee (6 Betz, Termine unverandert. Loko ohne Faß 134 Thlr., Novbr., 5 
5 ö Weizen flau, bp. 84 Pfd. weißer ſchleſ. 60 — 65 — gr., gelber ezbr. und — Jan. 4 . — & “ 7 
Moggen (p. 2000 Pfd.) loko SOpfd. ad Boden mit 4 Rt. Aufgeld gegen | ſchlef. 58.6368 S ar, neuer weißer 56-5865 Ser, neuer gelber 54] M. dr : 37 e M 18 — 2, April. Ma 1 25 5 a 
m 


i Novbr.= Dezbr. getauſcht, 81/82pfd. 344 At. frei Wagen bz., 1 Lad. 82/83⸗ 58—61 Sgr. nus hi? - 

; br N Tee RO Pen ' bis Juni 14 . Dr. 8000 pCt. a1 
Fetz. Deltec. Seer Ja Leer m de Oh, Jin dee Fler Weisen SEE 110 Das ee L 8 Cr. aa, Ni 

ar 222 7 dr. u. Gb., Mair Jun 86h x E agen ſtilles Ge „P. 84 Pd. 41— gr. r. Gd. Magdeb. Bio 
... . . .. 

a Gerſte (p. 1750 Bro.) große 27 a 33 Net., kleine do. 5 a ee 80 8 118 e Sgr. neuer] gens 2 Wärme. Mittags 6° Wärme, ih 5 
= 55 (p. 1200 fd.) Lofo 22 524 J, vommerſcher 231 Rt. ab Bahn] 2326 Ogr. a 8 m. 11 u d alter 128—130—132pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 
an e dan 2 Se. Bb. Jen J Erdſſen matter, P. 90 Pfd. 56—70 Sgr. 24 Ul. 8 86 Terre > 
gig Ar r 22 Br, 281 Od, Mai- Juni 228 Be, k Gde. Jun Juli] Wicken ſawuch mugefübrt, P. 90 Bid. 88-62 Ser. „Roggen 120--125pfb. doll. (75 id. 17 eth. bis 81 Pd. 25 Lib. Bel 
5 Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 44 à 50 Ni., Futterwaare do. — 9 8 u d 5 Sor. gewicht) 27—29 Tblr. J 5 . i 4. 
l Winterraps ſchleſiſcher 933 Rt. p. 1800 Pfd. ab Bahn bz. Lupinen 4865 Ggf. p. 90 Pfd. . Gerſte, 108—112pfd. boll. (70 Pfd. 22 Lth. bis 73 Pfd. 10 Lt 3 

8 Winterrubſen 1 Lad. 874 Rt. p. 1800 Pfd. do helfanten mant NE gewicht) 8.30 Thlr. 

’ er. 117 b Oelſaaten matt, p. 150 Pfd. Winterraps 186 — 206 — 220 Sgr., Erbfen 32-35 Thlr. ; 
Br., 1 Od., Noubr.⸗Dezbr. do, 5 BE Jan 11 1. 95 Br. u. Gd. Winterrübjen 174190204 Sor, Sommerrübſen 150—172—182 Sor. afer 18—20 Thlr. 

Ju be, Dada Yan in, Al B 13 h. br Bi, 8 Gb, Walk en Schalen gcc benditet, D. 160 Pd. 150-110-100 Sr. La 2 0 Soc. po Ehefe 

8 Rt. / fd. 55—60 Sgr. ) ie: 5 8 7 

. Lein ol lofo 121 Rt. Br. Hanſſamen v. 60 Pfd. g IT 1 Spiritus 123 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. gta.) 
an, Sbiritus, . 8000 % loko ohne Faß 130 a 7, Rt. ba, Novbr. e loko 48—50 Sgr., Wintermonate mit 47—48 Sgr. an . 

8 ie 2 = 85 J Fehr 10 Or G5 en Eupen. 2 Ur % Kleeſa aten waren ſehr gefragt, roth ord. 124— 133 Rt., mittel 144— 9 o pf e n. 

Go., Marz Abril 133 4 g bz. u. Gd., $ Br., April Mai 135 4 3 bz. | 108 Rt, fein 1517 Rt. hochfein 174 Rt. und darüber bez., weiß ord. Saaz, 13. November. Das Hopfengeſchäft dal einen rubigen Berta 
8 oh Mal- Juni 14484 6, B Gb., Juni⸗Juli 14 Fr 0 135—154 Rt., mittel 158—174 Rt., fein 185—194 Rt., bochfein über Notiz] angenommen, ohne daß hierdurch die Preiſe beeinflußt wären. Stadt- I 
2 Sa Augun 144 Br. 1 G0 3, Br. u. Gd., Juni“ Juli 14¼ 8 f bz, bezahlt. 5 P 5 Fl., Bezirks- 160168 Fl., Kreisbopfen 150—160 Fl. Bis beute a 
ber Berlin, 17 Nor > } 5 Thymothee wenig umgeſetzt, 8—9 Rt. p. Ctr. wurden in hieſiger Hopfenhalle verwogen: 1408 Ballen Stadt⸗, 829 Balle 
* erlin. 17. November. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Ael⸗ Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Ort. zu 80% Tralles) 12 ½ Rt. Gd. | Bezirks⸗ und 2040 Ballen Kreishopfen. B80 
2 teften der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 / nach Tralles Breslau, den 17. November 1864. Fe 

5 frei ins R 1 F m Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton Telegraphiſche Börſenberichte. 

5 e zur Feſtſteulung der 3 von Raps und Nübfen. Hamburg, 17. Nopember. Getreidemarkt. Weizen und Nos 
* 7 130133 N. Winterraps. . . 21821019 Sor. K gen unverändert. Oel ſehr ſtille, November 26, Mai 268, Zink Mille, 
b == 5 134131 Ni ohne Faß. Winterrübſen . . 206-198 186 p. 150 Pfd. Brutto. Liverpool, 17. Novbr., Nachmittags 1 Uhr. Baumwolle: 120 
3 16. B i 1 Rt. Sommerrübſen 9 Ballen Umſatz. j iz 
; 5 131-134 Rt. Breslau, 17. Novbr. [Amtlicher Broduften-Börfenbericht.) Upland 25, fair Dhollerah 174, middling fair Dbollerab 16, mib, 

5 oggen O. 2000 Pfd.) behauptet, gef. 1000 Ctr. p. Novbr. 323 Gd., ling Sbollerah 154, Bengal 117, Seide 114, China 145, fair Dom 


. * Fa 
3 Die Aelteſten d in. N . d., 
4 ie Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin a und Hezbr.⸗Zan. 81° Gd. Yan. ehr. 214 Gb, April 171 


. U. H. Z. ö ii. * 
Stettin, 17. November. Wetter: neblig. Temperatur: + 4% R.] Mai 324 bz. — 2 Uhr: 15,000 Ballen Umſatz. Preiſe ſteigend. 
Weizen p. November 514 Br. ü —b—. b — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186%. 


Wind: ftille, 
75 b, Bye . . dat Pin Sb; Er, Nayke. del Sa ö 0 r be. Ui, kor! Ma 39} Br, Ma dnn 88 Br — 5 
ee N b. 2000 55 a. en Novbr. Näböl fel, lofo 113 Br., p. Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 113 bz. u. Datum. | Stunde. E des Offer. | Therm. | Wind. Wolkenform 
ö Bee ler I: ger en . „Benbiahr 8555 t bz., Gd. u. Br., 1 bi 1 1 75 119 Ur. = 10 . Maf⸗ Jun 1 2 Ur 107 G8 4 ärz 1 Nov. e 2 27, 8, 49 1 60 „SW I bedeckt. — 
ji piritus matter, gef. 15,000 Quart, lofo 12½ Gd., 127% Br., p. 1 1 2, 185 Fr. E = 801 Pr Ni. h 


Gerſte loko p. 70pfd. 27128 Rt. bz., märk. 8 5 © 
bruch. 29 bj, RE ene 8 Br. } 5 Br = En 8 8 5 Nur Na 10 b. Het 5 1187 Cb 8 * Er 
j „ April- Mat 1! „Mai ⸗Juni j 
A 8 int wverln GBreel. Odls⸗ Bl) Waſſerſtand der Warthe. 


afer loko p. 50pfd. 23—233 Rt. bz. | > 
rbſen loko nach Qualität 43—46 Rt., Frühjahr 415 Br., 41 Gd. Zink unverändert. a 3 
Rub! behauptet, lofo 114 er Br., 113 bz., Novbr., Novbr.⸗Dezbr. Görlitz, 17. Novbr. Weizen (weiß) von 2 Thlr. 123 Sgr. bis 2 Thlr. Poſen, am 1 November 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll 
1 * 7 8 5 . = „2 W 1 „ 1 


114 bz., April ⸗ Mai 125 Br., $ G Sgr., Weizen (gelb) von 2 Thlr. 75 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr., Rog⸗ 


8 8304 B 1Berl.⸗Stet. III. Em. 4 92 G Starg.⸗PoſenIIEm 41 — — Stargard⸗Poſen 974 G 
. Jonds- u. Aktiendi „ Met 7 sis ddo v. St gar. 4 100 br \ l. En. 40 — Thüringen ö 4 1255 2. 
H. N bo. Mattong oT E r a ee 8 — rer 
do. 250. Präm. Ob. 4 764 03 Br 1 32 b Cin Pie * ee ii redrie r 
Sees e -B 1864. ug agg gh 2.80 % eee do. ts, e . Neri e e 
l f Oeſtr. Kredit- do. 5 33 B — — . ouiedeor 141 * 
Prennifche Fonds. do. Pr. Sch. v. 1864 — 474 bi 9 do. B Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereigns * 605 b 
Di as Dofener Ba Bant t do. 10 0 5 Acchen-Düſſeldorf ER esse br 0 ed, —1.5 113 5 
Freiwillige Anleihe 43 1014 bz 22 5 Preuß. Bank⸗Anth. 41 N do. IV. Em. 4 90 f bv. 90% Aachen. Maſtricht 4 | 34 b; ee 9. Im. 1 
Staats-Anl. 1859 5 1058 bz 8. Englische Anl. 5 Schleſ. Bankverein 5 Sof. Oderb. (Wilh.) 4 894 B liz Amſterd. Rotterd. 4 111 Si vi — 1. 291 8740 
do. 50, 52 konv. 4 911 8 1858 N. Ruff. Egl. Ant 3 Thüring. Bant 12 G do. III. Em. 4 —.— Del, Märk. Lt. A. 4 132 bz Silb. pr. 3. Pfd. f. — 385 N 
do. 54, 55, 57 43 1015 6600 Y] do. v. J. 18625 loz[Vereinsbuk,. Hamb. 4 1044 © Magdeb. Halberſt. 45101 G Berlin-Anhalt 4 11874 © Kaff. A. — bz 
do 1859 44 1014 8 52 I 1864 5 Weimar. Bank Maß det, Wittenb. 3 70 bz Berlin⸗Hamburg 4 147 G 11 1 — 995 03 
do. 1856 4 1014 B ( a Prß. Hypoth.⸗Berſ. Mosco⸗Rjäſan S. g. 5 847 etw oz Berl. Potsd. Magd. 4 220 8 25 (e r ae 993 bz 
m. St. Anl. 1855 35 1265 8 (1864 Fl. 5 do. do. Certiſic. Niederſchleſ. Märk. 4 95 G Berlin⸗Stettin 4 130 8 = u — 864 bz N 
taats⸗Schuldſch. 3 | 901 bz [1014 b do. B. 200 Fl. — do. do. (Henkel) 4 104 G do. conv. 495 G 5 5 71 bzuG oln. ja illets — | = 50 
See e e de „ eee eee ge 0 g EE 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 48 — — (Part. O. 500 Fl. 4 G 8 x 8 . = udn „Aktien. 
Berl. Stadt-Obl. 45102 8 4 9 5 551 etw bz u B __Prioritäte - Obligationen. 2 m 5 1016 bz 37 203 B ef ö l. Gas. A. 5. 
do. do 35 865 B 30 8 Aachen⸗Düſſeldorf 4 914 dz 8 Le ed. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 51 bz Berl. Eiſend. Fab. 5 1075 : 
Berl. Börſenh. Ool. 5, 108 05 957 . e Hörder Hütten. A. 5 109 @ 
Kur. u. ite 3 868 bz = aa = Rs] AUG Minerva, Brgw. A. 5 | 214 8 
Mariiſche 4 | 986 & ——— Di 0 n Neuſtädt. Hüttenv. 4 
5 Oſtpreußiſche 34 84 G Bank- und Kredit - Aktien und 8 Mad 1 an ia 4 257 Concordia 
i do. 4 9b Antheilfcheine. | ‘ agdeb. Leipzig, ® 
= Wommerihe 34 ser b3 — — — do. II. Ser. (conv. do. . Magdeb. Wittenb.3 — — je vor 
655 = do. neue 4 988 bz Berl. Kaſſenverein 4 123 G III. S. 31 (R. S. — 5 9 en bz 4 ; 
= /Dofeniche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 112 bz do. R De 2 or bz u B 4 78.774-J bz 
5 do. 31 —.— Braunſchwg. Bank- 4 82 © do. Pr. Wilh. 1 eg: —— 4 — 
1 ] do. neue 4 943 bz Bremer do. 4 11084 G do. Düſſe do. 5 . 4 96 B 
8 Schleſiſche 33 915 G Coburger Kredit⸗do. 4 96 B do. II. Em. 43 =. — — Niederſchl. Zweigb. 4 73 bz 
h do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 105 8 III. S. (Dm.-Soeft/4 9 — — Nordb., 1 4 681-3•8 bi 
Weſtpreußiſche 33 bz Darmſtudter Kred. 4 86 B do. III. Ser. do. v. Oberſ W 34162 
Ä do. 4 | 984 bp do. Zettel⸗Bank 4 99 G Berlin- Anbalt do. 22 anz, Staat 5 117712 3 (iz do. do. 2 M. 
do. neue 4 | 9 8 Deſſauer Kredit⸗B. 4 1} bz 0 Wk an Oeſt. PL. StB (Lom) 5 136-353 bz Augsb. OL ER. 
Rurufteumärt& | 975 bz Deſſauer Landesbkl. 4 85 G l do. v. Staat garant. 4100 f & Op 8 4721 bz Frankf. 100 fl. 2M. 
(Pommersche 4 | 978 vz 4 903 bz do. II. Em. 4 — — Rhein-Nahe v. St.g. 44100 bz r. Wilh. (Steel) 4 — — Leipzig 00 Tlr. 8 
oſenſche 4944 03 4 337 881-38 63 u Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 4% 100 oz heiniſche 4 1104} B5 do. do. 2 
Y 5 reußiſche 4973 b 4 1045 etw oz ( do. Litt. B. 4 —— e l — — do. Stamm-Pr. 4 — — Petersb. 100 R. 3 W 5 
8 ein.⸗Weſtf. 4 97 ® 4 98 8 do. Litt. C. 4 93 G o. Ser. | — — Rhein ⸗Na Bohn 4 | 22 9 do. do. 3 M. 5 
/ Sachſiſche 4 | 98 bz e do. 4 1005 B Berlin. Stettin 44 — — do, III. Ser. 4 97 G Ruhrort-Crefeld 33 ar 11108 ba 
Sale 1.938 g rivatbk. 4 105 G U do. II. Em. 4 92 G Stargard -⸗Poſen 41 — Ruſſ. Eiſenbahnen |5 | 76 bz Warſchau 90K. 8. 5 | 768 bz ug 
eren Preiſen verlief das Geſchäft weniger träge als in anderen Papieren, die fämmtlich unter einem mehr oder wenigen 
4 


An d tigen Bö te ei aue Stimmung. In den öſtreichiſchen Spekulationspapieren zu billi 0 
er heutigen Börſe herrſchte eine fl 9. J ſtreichiſch p pap 4 951 e ſchwach vertretene Kaufluſt, und gilt das Gleiche von Bank- und Kredit⸗Aktien. Preußiſche Fonds, wenn auch M 


ken Preisdrucke zu leiden hatten. Bei ſchweren Bahnpapieren überwog mit einzelnen Ausnahmen Angebot 
lebt, doch preishaltend. 
Hamburg, Donnerftag 17. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Sitten e 1 


Breslau, 17. November. In Folge niedrigerer auswärtiger Kurſe verkehrte die Vörſe in flauer Stim- - : 

mung und erfuhren die Spekulationspapiere weſentliche Rückgänge. „Alubkurſe. National-Anleihe 68. Oeſtr. Kredttaftien 74}. Seſtr. 1860er Loose 794. 3% Ay 
Sgluhhurfe. Dist-Komm.-Auth. — Oeſtr. Kredit: Bankakt, 754-4 bz u G. Oeſtr. Eoofe 1860 S1-80% bz. 431. 24% Spanier 414. Mexikaner 41. Vereinsbank — 5 Norddeutſche Bank 109. Rheiniſche Bahn 10 
Nordbahn 678. Finnland. Anleihe ss} B. 6% proz. Verein. St.-Anl. pr, 1882 40. Diskonto 3}, 3}. I, 

ovember, Nachmittags 4 Uhr. Regenwetter, 560 


dito 1864 48 B. dito neue Silberanleihe du ba Schleſ. Bankverein 108 G. Breslau: Schweidnig- Freib. 2 

Aktien 1351 bz. dito Prior -Oblig, 944 B. dito Prior »Oblig. Lit. D. 1003 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1005 B. ondon, Donnerſtag 17. N 

Köln-Mindener Prior. 4. Em. 917 B. dito 5. Em. 91 B. Neiße-⸗Brieger 344 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. Konſols 110 1% Spanier 424. Sardinier 85. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 883. Neue Rufe! 

1614 B. dito lait. = > 1 Prior.⸗Oblig. er . a Prior n B, 1 55 8 er Silber 9 > . Dampfer „Newyerk“ mit 543,200 Dollars an Kant Sou 
Lit. E. 833 B. n Tarnowitzer 725 B. Koſel⸗Oderberger 513 B. dito Prior.“ 9 — 0 or.. ork ſind der N Newyork“ m 5 ollars an Kontanten in 

tionen Lit. $ per 724 fel-Operberger 514 9 ton, die Dampfer „City of Cort“ mit 335,000 Dollars er die „City of Glasgow“ mit 660,000 Dolls 


5 = Prior.-⸗Oblig. —, 
Delle ee Gramm? . — Queenſtown eingetroffen. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. „„ London, Donnerftag 17. November, Abends. Der erſchlenene Bankausweis ergiebt einen No aufe 
Wien, Donnerſtag 17. Novbr. (Schluß ⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Die Börſe war anhaltend flau.] von 20.194.385 (Abnahme 195,710), einen Metallvorrath von 13,852,355 (Zunahme 205,085) und eine - 
5% Metalliques 70, 60. 1854er Looſe 89, 00. Bankaktien 732, 00. Nordbahn 190, 80. Nat.⸗Anleben 79, 75. tenreſerve von 7,571,855 Gunahme 386,940) Pfd. St. de. 
Paris, Donnerſtag 17. November, 1 Uhr Nachmittags. Wei Abgang der Depeſche war im Sigg 


Kreditaktien 177, 30. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 204, 70. Galizier 235, 90. London 116, 40. Hamburg 87, 50. b 
Paris 46, 30. Bopmiſche Weſtbahn 166, 25 Kreditlooſe 125, 50. 1860er Looſe 93, 50. Lombardiſche Eiſenbahn J Rente, deallsredit movilier und der franz ⸗öſtreichiſchen Staatsbahn keine Veränderung gegen die geſtrigen 2 
238, 00. 1864er Looſe —, —. 1864er Silberanleihe —, —. 0 kurſe eingekreten. £ n 
rankfurt a. M., Donnerſtag 17. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war in Paris, Donnerſtag 17. November, Abends. Nach, dem heutigen Bankauswels haben ſich "ih j 

Folge der Nachricht, daß üver Friaul der Belagerungszuftand verhängt werden folle, flau. der Baarvorraths um 74 und das Guthaben des Pre um 3% Millionen Franken Dagegen baben 1 . 
S@wpaurie. Preußische Kafſenſcheine 1043. eudwigshaten- Bexbach 1494 B. Berliner Wechſel 1044 B.] mindert: das Portefeuille um 193, die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 13. der Notenumlauf um 11, da b 

Hamburger Wachſ 884 B. Londoner Wechſel 119 B. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 1003 B. Darm- haben der Privaten um 115 Million Franken. 1 raue 
ach der „Preſſe“ würde das Budget für das Jahr 1866 einen Ueberſchuß von 1 Million 87 


; 1864er Looſe 83. Böhmiſche Weſtbahn —, Finnländiſche Anleihe 88 
Bi; per 1882 433. 
Bi Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ſtädter Bankakt. 215. Darmſtadter Zettelb. —. Meininger Kreditaktien 993. 3% Spanier —. 1% Spanier 413. 
f Kurheſſiſche Looſe 551 B. Badiſche Looſe 524 B. 5% Metalligues 59 B. 43% Melalliques 52 f. 1854r Looſe —. ergeben. 2 
N Oeſtr. National-Anleben 663. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn. Aktien —, Oeſtr. Bankantheile 782 B. Oeſtr. Kredit- Amſterdam, Donnerſtag 17. November, Nachmittags 4 uhr 45 Minuten. Börfe flau. 1. 65% 
Aktien 176. Oeſtr. Elifaberybahn 114. Rhein-Nahebahn 26 B4. Heſſiſche Ludwigsbahn 7 Neueſte öſtr. Anl. 808. 5% Metalliques Lit. B. 795 5% Metalliques 563. 24 % Metalliques 28 5% Oeſtr. Nat Une BE 
. = 6% Vereinigte Staatenanleihe | Silber-Anleihe 594. 1% Spanier 41}. 3% Spanier 4. 6%% Ver. St pr. 1882 43%. Holl. je”, 

Mexikaner 27. 5% Stieglitz de 1855 81. 5% Ruſſen de 1864 878. Petersburger Wechſel 1, 40. Wiener W 3 


